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Ar. 358. 


Schluß der Berathung 

des Sprachengeſetzes im Abgeordnetenhauſe. 

In feiner 60. Sitzung — am 20. Mai — hat das Abgeordneten⸗ 
haus die Berathungen über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Geſchäftsſprache der Behörden, Beamten und politiſchen Körper⸗ 
ſchaften des Staates geſchloſſen und die Vorlage der Regierung (aller 
dings mit mehrfachen Veränderungen) angenommen. Mit den Polen 
ſtimmte gegen das Geſetz nur die ultramontane Partei. Dieſer Ab⸗ 
ſchluß war nach der zweiten Berathung vorauszuſehen und Angeſichts 
dieſes Reſultats ſchienen ſich die polnischen Abgeordneten vorgenom- 
men zu haben, bei der dritten Leſung noch einmal ihrem ganzen Groll 
Ausdruck zu geben. Bei der zweiten Leſung hatten die polniſchen 
Redner ein maßvolleres Verhalten gezeigt. Obgleich ſie, wie wir 
ſpäter aus dem ſtenographiſchen Bericht erſahen, ihre überſpannten 
Forderungen mit den ſchärfſten Worten geltend machten und durch⸗ 
aus nicht jene Mäßigung bewährten, welche unſere Kammerkorreſpon⸗ 
denz Anfangs vermuthen ließ, ſo wahrten ſie doch die Grenzen der 
parlamentariſchen Formen. Die Anerkennung, welche dieſes Verhal⸗ 
ten fand, ſcheint die Unverſöhnlichen bewogen zu haben, bei der letzten 
Leſung um ſo leidenſchaftlicher und beleidigender aufzutreten. 

Wir verkennen durchaus nicht, daß der Geſetzentwurf über die 
Amtsſprache, da er den Polen in Poſen die letzten Privilegien einer 
politiſchen Nation nimmt, geeignet iſt, das polniſche Nationalgefühl 
zu erregen; es macht auch weder der Regierung, noch den Vertheidi⸗ 
gern des Geſetzentwurfs irgend welche Freude, ein ſolches Geſetz her⸗ 
zuſtellen. Ebenſo wenig es dem preußiſchen Volke Vergnügen gewährt 
hat, auf den Schlachtfeldern Böymens uns mit Oeſterreich aus⸗ 
einanderzuſetzen oder Frankreich zurückzuſchlagen oder den Kampf mit 
dem Ultramontanismus aufzunehmen. Wir gehorchen einfach der 
ſtrengen Pflicht, welche das Staatsintereſſe uns auferlegt. Aber ſo 
ſehr wir auch das Mißliche unſerer Aufgabe begreifen, die Haltung, 
welche die polniſchen Herren uns gegenüber dabei einnehmen, um das 
Werk der Geſetzgebung zu hindern, ſind nicht geeignet, in uns das 
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E Bedauern über die Arbeit zu vermehren, welche wir thun müſſen. 


Von der Nothwendigkeit des Geſetzes haben alle Parteien Zeugniß 


abgelegt, mit Ausnahme der Ultramontanen, welche eben in der 


Schwäche e ben bn Rom finden. Auch die Abge⸗“ 
ne (Schweidnitz) fund v. De Bend bn 


welche ſcheinbar gegen die Vorlage ſprachen, erklärten ſich mit dem 
Prinzip des Entwurfs einverſtanden, und bekämpften nur die miß⸗ 
lichen Befugniſſe der Regierung, Ausnahmen zu geſtatten oder zu ver⸗ 
ſagen. Kreisgerichtsdirektor Wachler erklärte geradezu, daß er wegen 
des 8 2 gegen das Geſetz ſtimmen würde. Derſelbe wies darauf hin, 
daß ihm in den 6 Jahren ſeines Wirkens als Staatsanwalt in Ober⸗ 
Schleſien in einem Bezirk von 210,000 Einwohnern, welche überwie⸗ 
gend polniſch ſind, keine einzige in polniſcher Sprache abgefaßte Ein⸗ 
gabe übergeben worden iſt, weshalb er die Ausnahmen des 5 2 nicht 
für nöthig hält. Es iſt eine oft beobachtete Erſcheinung, daß diejenigen 
Deutſchen, welche die polniſchen Landestheile aus eigener Wahrney— 
mung kennen, weit weniger zu Konzeſſionen den polniſchen Anſprüchen 
gegenüber geneigt ſind, als diejenigen Deutſchen, welche nie in Di⸗ 
ſtrikten mit gemiſchter Bevölkerung gelebt haben. Die Beweggründe 
dafür liegen keineswegs in nationalem Haß, in Selbſtſucht oder 
Bequemlichkeit, ſondern eher im Gegentheil. Denn die Deutſchen 
haben von jeder neuen Maßregel, welche die polniſche Agitation herz 
ausfordert, zunächſt alle die widerwärtigen Folgen zu tragen, welche 
aus dem Zuſammenleben mit einer leidenſchaftlichen, den Hetzereien 
leicht zugänglichen Nation hervorgehen. Wenn ſie trotzdem die oft 


ſentimentale Rückſichtnahme der deutſchen Landsleute, welche in rein 


deutſchen Gegenden leben, gegenüber den nationalen Anſprüchen der 
Polen nicht theilen, ſo geſchieht dies einfach aus dem Grunde, weil 
nach ihrer Kenntniß der Verhältniſſe die Konzeſſionen oft das Maß 
des Bedürfniſſes überſchreiten und daß ſolche Zugeſtändniſſe immer 
das Gegentheil von dem bewirken, was damit beabſichtigt worden iſt. 
Dieſe Wahrnehmung lag auch offenbar der Aeußerung des Herrn 
v. Tempelhoff zu Grunde, daß er ein ſolches Geſetz herbeigewünſcht 
habe, um den kleinlichen Streitigkeiten zwiſchen den Polen und der 
Regierung ein Ende zu machen. Der Herr Abgeordnete fürchtete 
jedoch, das entworfene Geſetz werde dieſen Zweck „nicht vollſtändig“ 
erreichen, weil es zu viel Zugeſtändniſſe reſp. Ablehnungen in das 
Belieben der Beamten ſtellt, da dies nun aber ein— 
mal geſchehen ſei, fo ſprach er den Wunſch aus, die Regierung möge 
die in dem Geſetz geſtatteten Ausnahmen mit größter Milde gewäh⸗ 
ren, um nicht der polniſchen Agitation Vorſchub zu leiſten. 

Auf dieſe verſöhnlichen Worte folgten die maßloſen Herausforde⸗ 
rungen des Abgeordneten v. Wierzbinski. Seine Rede glich einem 
Gefäß mit Schmähungen, womit das preußiſche Volk und feine Ne⸗ 
gierung, Parlament und Preſſe überſchüttet wurden. Nur in den 
Reihen der mißvergnügten Ultramontanen fand dieſe Sprache ein 
ſympathiſches Echo und der Abg. Windthorſt wurde dadurch ſo ſehr 

begeiſtert, daß er den Ausdruck „eyniſch“, welchen vorher ſein pol⸗ 
niſcher Kollege gebraucht hatte, wiederholte. Der Präſident v. Ben⸗ 
nigſen geſtattete dem polniſchen Redner eine in dieſem Haufe unge⸗ 
wohnte Ausdehnung der Redefreiheit und als er ſich bewogen fühlte, 
dafiir eine Erklärung zu geben, wurde ihm lebhafter Beifall zu Theil, 
welcher ihm ſagte, daß ſeine würdevolle Haltung dem Gefühl der 
deutſchen Verſammlung entſprach. Indeſſen fand ſich der Präſident 
mit Recht veranlaßt, die „eyniſche“ Ausdrucksweiſe des Abgeordneten 
v. Windthorſt zu tadeln und den Wunſch auszuſprechen, ſolche „vers 
letzende Ausdrücke“ nicht in das parlamentariſche Leben einzubürgern. 
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Mittwoch, 24. Mai 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Eine durchaus würdige und zeitgemäße Abfertigung wurde den 
Schmähungen des Herrn v. Wierzbinski durch den Abgeordneten Dr. 
Aegidi zu Theil, welcher aus einigen Zügen der weſtpreußiſchen Ge- 
ſchichte darlegte, in welcher Weiſe die Polen gegen die deutſche Be⸗ 
völkerung Recht und Gerechtigkeit geüht haben. Solche Erinnerungen 
ſind gegenüber den Polen durchaus am Platze, nicht, wie der Abg. 
Windthorſt ſeinen Gegnern unterſchob, um unſer „Unrecht“ gegenüber 
den Polen zu rechtfertigen, ſondern zm die Hitze ihrer Gefühle einiger- 
maßen herabzumindern. Im si kennen die gebildeten Polen 
nicht die polniſche Geſchichte, ſondern nir eine polniſche Legende, welche 
ihre Nation als eine von allen Fehlern freie darſtellt. Der „Dzien⸗ 
nik Poznauski“ leugnet durchaus, daß die polniſche Nation jemals den 
Deutſchen Unrecht gethan oder noch heut die Ruthenen bedrückt; und 
wie der „Dziennik“ wird wohl auch der Herr Redakteur v. Wierzbinski 
denken, drum wäre es beiden nützlich, wenn ſie ſich die geſchichtliche 
Vorleſung des Herrn Dr. Aegidi recht gut einprägen wollten. Die 
Abg. v. Lyskowski, welcher heut ſo energiſch für ſeine polniſche Na⸗ 
tionalität eintritt, mußte dem geſchichtskundigen Redner zugeſtehen, 
daß die Familie v. Lyskowski das Opfer der Poloniſirung ſei 
und früher Koſchenbaſch geheißen habe. 

Zum Schluß der langen Debatte, welche nur von den Gegnern 
der Vorlage mit Erregung geführt wurde, ſuchte der fortſchrittliche 
Abgeordnete für Köln, Advokat Welter noch einmal die Uebertreibun⸗ 
gen der Polen und einige Sophiſtereien des Abg. Windthorſt zu wi⸗ 
derlegen. Mit der Polemik des Abg. Kantak ſchloß die Generaldis⸗ 
kuſſion, doch folgten noch eine Anzahl perſönlicher Bemerkungen. 

Die Spezialberathung war ſehr kurz. Alle Paragraphen wurden 
in der bei der zweiten Leſung feſtgeſtellten Faſſung angenommen. Zu 
$ 10 verlaß der Abg. Kantak einen Proteſt, deſſen Wortlaut die das 
Polenthum ſchützende „Germania“ im Wortlaute mittheilt. Danach 
lautet derſelbe wie folgt: 


Mit Bezugnahme auf die ſeitens der Abgeordneten polniſcher Na⸗ 
tionalitäit bei Annahme der preußiſchen Verfaſſung (Sitzung vom 5. 


Februar 1850), gi auch vor ihrer Vereidigung auf dieſelbe (Sitzung 
Bunte der Abgeordneten 


vom 23. November 1850) abgegebene und im 


lt e 1 am Se e Itenog 
N Ein Yon 23 Seer esche header 
erner 8 N n 
3) mit Bezugnahme auf den bei Berathung des 8 1 der Verfaſ⸗ 
ung des norddeutſchen Bundes (Sitzung vom 18. März 1867) vom 

bgeordneten Kantak verleſenen und zu den Akten des Reichstages 
übergebenen Proteſt; wie auch N 

J) mit Bezugnahme auf den von den polniſchen Abgeordneten 
(Sitzung 6. Mai 1867) bei Vorlegung der norddeutſchen Bundesver⸗ 
fafjung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wiederholten Proteſt; 

5) mit Bezugnahme auf den (Druckſachen des deutſchen Reichs⸗ 
tages 1871. Nr. 20) vom Abg. Zoktowski eingereichten und in der 
Sitzung vom 1. April 1871 begründeten Proteſt gegen die Kompetenz 
des deutſchen Reichstages, betreffs einer Aenderung der ſtaatlichen 
Rechte der Polen; 7 5 i 

mit Bezugnahme auf alle dieſe, ſtets von ſämmtlichen Mitgliedern 
polniſcher Nationalität obengenannter Volksvertretungen unterzeichne⸗ 
ten Proteſte; und 5 ? 

in Erwägung, daß durch die wiener Verträge und den de 
Sr. Majeſtät vom 15. Mai 1815, den unter preußiſcher Herrſchaft 
befindlichen, ehemals polniſchen Landestheilen, eine Repräſentation 
und nationale Inſtitutionen gewährleiſtet worden ſind; 

in fernerer Erwägung, daß zu den natürlichen und unveräußer⸗ 
lichen Rechten einer Nation der Gebrauch ihrer Sprache in allen 
Verhandlungen und allen Gehieten des öffentlichen Lebens ge⸗ 
hört, wie auch daß eine 1 dieſes Rechtes den durch inter⸗ 

L 
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nationale Verträge gewährleiſteten Rechten einer Repräſentation und 
nationalen Inſtitutionen widerſpricht; 

in Erwägung endlich, daß internationale Verträge und darauf 
beruhende Garantieen weder von einem der kontrahirenden Theile, 
noch durch Beſchluß irgend einer Volz vertretung, einſeitig aufge- 
hoben werden können, erkläre ich in meinem Namen und im Nauien 
ſämmtlicher, dem gegenwärtigen preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
mae und mitunterzeichneten Mitglieder polniſcher Natio⸗ 
nalität: 

daß die durch den gegenwärtigen Geſetzentwurf in Ausſicht 

enommene Aufhebung der Rechte der polniſchen Sprache eine 
zerletzung der durch natürliches Recht und pofitive Staatz ver⸗ 
träge garantirten politiſchen und nationalen Rechte der Polen 
involvire, 

und legen hiermit feierlichſt _ 

Proteſt ein gegen die Kompetenz des erh 
durch einfachen Gejenesbeihluß dieſe unſere Rechte zu verletzen 
und den uns zuſtehenden Gebrauch unſerer Sprache zu beein⸗ 
trächtigen und aufzuheben. 

Berlin, den 20. Mai 1876. 
Kantak.“ 
v. Breza. Pilaski. Dr. v. Jazdzewski. Dr. Respadek. v. Yubienski. 
v. Sarlinstt (Neuſtadt), v. Grarliäsfi (Gonik). v. Chlapowski. 
v. Weeyk. v. Wierzbibski. v. Lukomski. Magdzilski. v. stone. 
v. Thokarski. v. Moſzezenski. v. Zakrzewski. v. Potworowski. 


Die hieſige polniſche Preſſe ſucht es den Abgeordneten, 
welche gegen das Sprachengeſetz aufgetreten ſind in den Ausdrücken 
leidenſchaftlicher Erregung gleichzuthun. Der „Dziennikl“ ſcheint es 
vor Allem darauf abgeſehen zu haben, die Rede des Abgeordneten v. 
Wierzbinski, welcher zu ſeinen ſtändigen Mitarbeitern gehört und in 
dieſem Blatte denſelben Ton anſchlägt, herauszuſtreichen. In einem 
Telegramm des Blattes war dieſe oratoriſche Leiſtung als „glänzend“ 
bezeichnet und eine darauf folgende Korreſpondenz erging ſich in fol— 
genden Uebertreibungen: 


Es iſt mir unmöglich von den ſchönen und gewaltigen Worten 
des Herrn v. Wierzbinskt ein Reſumé zu geben, da feine ganze Rede 
ein einziger edler Ausdruck der Entrüſtung war der als die Kund⸗ 


eitung. 
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gebung von Unterdrückten noch 8 gemacht wurde. Der Ein⸗ 
druck dieſer Redefwar ein 5 Die Gegner konnten ſich leidenſchaft⸗ 
licher Ausfälle nicht enthalten, trotz ihrer Anſtrengungen ſie zu unter⸗ 
drücken und verriethen dadurch ihren Aerger, daß alle ihre Pläne, 
den einverleibten Theil von Polen zu germaniſiren, nur eine Syſyphus⸗ 
arbeit ſind. Ich hatte Gelegenheit noch einige Stunden nach dieſer denk⸗ 
würdigen Sitzung den am meiſten erbitterten Herrn Aegi di zu ſehn, 
wie er noch nicht u ſich kommen konnte. ... Ich füge noch hinzu, 
daß während der Rede des Herrn v. Wierzbinski der alte ehrliche 
Gerlach (den derſelbe Korreſpondent vor einigen Wochen mit den 
Worten angegriffen hatte: quand le diable est vieux ) nicht im 
Stande war ſeine Rührung zu verbergen, der er dann Ausdruck gab, 
indem er dem Redner dafür dankte, daß er zugleich die deutſche 
Ehre gerettet ch habe. 

Dies klerikale „Warta“ ergeht ſich in fo ſchwülſtigen Redefiguren, 
daß man ſchwer an die Aufrichtigkeit der Worte glauben kann. Sie 
ſchreibt: 

Die Worte unſerer Abgeordneten können Manchem die ſchreckliche 
Flammenſchrift bei dem Feſtmahle Belſazars (die Bibelfundige 
„Warta“ ſchreibt Balthaſars) in Erinnerung bringen Wie damals 
die Heiden und Götzendiener aus Gefäßen, welche dem einigen Gotte 
geweiht waxen, zur Freude Baals zu trinken und zu eſſen wagten, ſo 
werden auch jetzt hier und da die heiligen Gefäße des heil. Geiſtes 
die Sprachen welche in Geſtalt von Flammen auf den Häuptern der 
Apoſtel zur Erlöſung der Menſchen erſchienen, theils durch die Ueber⸗ 
macht mit Füßen getreten, theils als Feſſeln und Ketten den Heloten 
aufgezwungen: möge der Satan fagen, ob nicht zu ſeinem Ruhme ? 

Der klerikale „Kuryer“ und feine Bundesgenoſſin, die „Warta“, 
ſchlagen vor, ſich nunmehr mit Petitionen gegen den Geſetzentwurf nicht 
an das Herrenhaus, deſſen Entſcheidung nicht zweifelhaft ſein könne, 
ſondern direkt an den Monarchen zu wenden. Der „Kuryer“ 
fordert alle Polen auf, „denen das Wohl des Landes am Herzen 
liegt“, in dieſer Angelegenheit unverzüglich die erforderlichen 
Schritte zu thun, um dadurch ihre Pflicht zu erfüllen. „Wir ſchlagen, 
ſchreibt das Blatt, eine Provinzial⸗Volksverſammlung, 
eine Volksverſammlung aus dem ganzen Großherzogthum hier in 
Poſen vor, um eine Petition direkt an den Monarchen zu beſchließen.“ 
Die Berathungen über dieſe einzuberufende Provinzial-Volksverſamm⸗ 
lung haben, demſelben Blatte zufolge, auch ſchon begonnen. 

Wir meinen, die Klerikalen, welche es ganz natürlich finden, daß 
die Kirche eine Kirche nſprache beſitzt, find am wenigſten ges 
eignet, dem Staate einen Vorwurf daraus zu machen, d eine 


Aleber Gefdäftsfage im Abgeordnetenhauſe, 


beſonders über die Ausſichten des Kompetenzgeſetzes und die Städte 
Ordnung läßt ſich die von dem Bureau der nationalliberalen Partei 
inſpirirte Berl. Aut. Korr.“ wie folgt vernehmen: 

Das Abgeordnetenhaus richtet den Gang ſeiner Geſchäfte fo ein, 
daß mit dem Beginn der Pfingſtferien die hauptſächliche Thätigkeit 
der Seſſion abgeſchloſſen wird und die Geſchäfte nach den Ferien im 
Weſentlichen fi darauf beſchränken ſollen, die etwa vom Herrenhauſe 
zurückkommenden Geſetzentwürfe der nochmaligen Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung zu unterziehen. Selbſtverſtändlich werden die nebenher 
laufenden dringendſten Vorlagen nicht außer Acht gelaſſen werden, 
indeſſen der Hauptſache nach wird 15 der Inhalt 8 Seſſion bis 
zu den Pfingſtferien als ein abgeſchloſſenes Ganze erſehen laſſen, 

den Pfingſtf 18 pgeſchloſſenes Ganzes überſehen laff 
ſoweit die Wirkſamkeit des Abgeordnetenhauſes allein in Betracht 
kommt, Nachdem nun die anderen erheblichen Geſetze ganz oder doch 
in zweiter Leſung exledigt ſind, treten das Kompetengeſetz und die 
Städteodnung in den Vordergrund. Soweit die Vorberathungen 
in den Kommiſſionen und die Stellung der Parteien auf den Willen 
des Abgeordnetenhauſes ſchließen laſſen, iſt die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf gerichzet, eine Ware über dieſe beiden Geſetze 
zu erlangen. Das Kom petenzgeſetz hat im großen Ganzen, forte 
es aus der Kommiſſion hervorgegangen iſt, die Stimmung der großen 
Mehrheit im Abgeordnetenhauſe für ſich und, wenn es nach den jetzi⸗ 
gen Abſichten geht und nicht etwa eine kleine Minorität es ir zur 
ae ah die Verhandlungen hinzuziehen, jo werden ſich dieſe 
wahrſcheinlich nur auf vereinzelte Beſtimmungen des Geſetzent⸗ 
wurfes beziehen, während Syſtem und Anor e td Ganzes 


akzeptirt werden. Aber auch in Bezug auf die ädteordnung 
werden die größten Bemühungen darauf verwendet, jeden nicht 
durchaus unerläßlichen Differenzpunkt zu beſeitigen. Von dieſer 


Anſicht geleitet, hat die Kommiſſion, welcher das Kompetenzgeſetz zur 
Vorberathung überwieſen war, in ihrer Reviſion der Beſchlüſſe der 
Städteordnungskommiſſion die Ausſcheidung der im 8 124a der 
Städteordnung (nach den Beſchlüſſen der letzteren Kommiſſion) ent⸗ 
haltenen allgemeinen Reviſionsklauſeln a ee We⸗ 
entlich maßgebend hierfür war, daß die Frage, ob eine ſolche Revi⸗ 
ſionsklauſel in das Syſtem aufgenommen werden ſolle, nicht bei Ge⸗ 
legenheit eines Spezialgeſetzes entſchieden werden kann. Dieſes Rechts⸗ 
mittel iſt ſo ſehr durch die im Uebrigen eingeräumten Rechtsmittel be⸗ 
dingt, daß deſſen 1 5 Hinzufügung ohne Ruückſicht auf die Ordnung 
in den einzelnen Fällen ſehr leicht Verwirrung hervorbringt. Man 
konnte ſich deshalb der Einſicht nicht verſchließen, daß die Aufnahme 
einer ſolchen generellen Klauſel in die Städteordnung das Schickſal 
der Städteordnung ſchwer gefährden würde; die Freunde des Zu⸗ 
ſtandekommens dieſes Geſetzes mußten darauf Bedacht nehmen, nicht 
eine davon geſondert und im Syſtem der geſammten Organiſation zu 
behandelnde Frage ſchwieriger Art zum Theil der Städte⸗Ordnung 
aufzubürden. Es iſt deshalb wahrſcheinlich, daß auch das Abgeord⸗ 
netenhaus die Entfernung dieſer Klauſel aus der Städteordnung ge⸗ 
nehmigen und daß damit aus den Verhandlungen, die ohnehin ſehr 
19 8915 geführt werden dürften, ein Gegenſtand ausſcheiden wird, 
welcher dieſelbe nur zu verwirren geeignet wäre. 

Der betreffende, von der Städteordnungskommiſſion beſchloſſene 
1240 lautet: „Die Stadtgemeinden find befugt, Eutſcheidungen der 
Aufſichtsbehörden ſowie des Bezirksrathes und des Probinzial⸗Rathes, 
welche deren Befugniſſe überſchreiten oder die Geſetze verletzen, mit⸗ 
telſt Klagen im Verwaltungsſtreitverfahren anzufechten. Zuſtändig iſt 
das Oberverwaltungsgericht. Die Beſtimmungen des § 118 der Pro⸗ 
vinzialordnung vom 29. Juni 1875 werden hierdurch nicht berührt.“ 


——— 


e 


Gerechtes Aufſehen erregt das nunmehr offiziell im engliſchen 
Parlament bekannt gegebene Fernhalten Englands von den 
berliner Konferenzbeſchlüſſen. Im Unterhauſe ergriff 
Disrgeli, im Oberhauſe Lord Derby in dieſer Angelegenheit das 
Wort. Letzterer erklärte, die Ablehnung ſei nicht etwa geſchehen, weil 
England zur Berathung nicht zugezogen ſei; die Ablehnungsgründe 
mitzutheilen, ſei noch nicht angänglich, weil die Konferenzvorſchläge 
der Pforte noch nicht übergeben ſeien, eine Modifikation derſelben ſei 
daher noch immer möglich. Es dürfte in dieſen Worten eine Art 
Zugeſtändniß zu finden fein, daß eine ſolche Modifikation gewünſcht 
oder gar erſtrebt werde. 

Im Anſchluß an die Meldungen aus England iſt die Behauptung 
aufgeſtellt worden, daß auch die Zuſtimmung Frankreichs und Italiens 
zu den Vorſchlägen der drei Kaiſermächte noch nicht erfolgt ſei. 
Hiergegen macht unſer offisiöfer berliner K-Korreſpondent folgende 
Bemerkung: 

Dies hat höchſtens auf formelle Richtigkeit Anſpruch, ändert aber 
nichts an der Thatſache, daß das Zuſammengehen der beiden Regie⸗ 
rungen mit den Kaifermächten geſichert iſt. Selbſtverſtändlich kann 
die formelle Zuſtimmung erſt dann erfolgen, wenn auch die Vorſchläge 
in aller Form den übrigen Regierungen mitgetheilt find. Dazu ſteht 

eft, daß ſchon nach der erſten Mittheilung, welche an die Regierungen 

rch br hieſigen Botſchafter vermittelt worden iſt, der Anſchluß 
Frankreichs und Italiens an die Drei⸗Kaiſer⸗Politik in ſichere Aus⸗ 
ſicht geſtellt wurde. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Mai. Die am Sonnabend gegebene Mittheilung 
der „Neuen Preuß. Ztg.“ daß Fürſt Bismarck ſich geſtern nach ſei⸗ 
nen lauenburgiſchen Beſitzungen begeben werde, hat ſich als voreilig 
erwieſen, da der Fürſt noch in Berlin anweſend iſt. Jedenfalls wird 


der beabſichtigte Ausflug nur von kurzer Dauer ſein können, da der 


Reichskanzler vorausſichtlich vor Ende des Monats wieder in der Re⸗ 
ſidenz anweſend fein wird, um bei der Uebernahme des Reichskanzler⸗ 
amts⸗Präſidiums durch den Miniſter Hofmann zugegen zu ſein, 
Der formellen Berufung Hofmanns wenn fie zur Stunde nicht be⸗ 
reits erfolgt iſt, wird unmittelbar entgegengeſehen, ebenſo der Ernen⸗ 
nung des Staatsſekretairs von Bülow zum preußiſchen Staats-Mi 
niſter. Was die ſonſt beabſichtigten Aenderungen in den Reſſortver⸗ 
hältniſſen des Reichskanzleramts betrifft, fo werden dieſe, ſoweit fie 
eine größere grundſätzliche Bedeutung haben, wohl erſt im Herbſt d. J. 
zur Ausführung gelangen. Es dürfte nicht unintereſſant ſein, die bis⸗ 
herigen Raſſortverhälthiſſe zu ſkizziren. Nach der gegenwärtigen Ein⸗ 
richtung umfaßt der Geſchäftskreis des Reichskanzleramts die Ver⸗ 
waltung und Beaufſichtigung aller durch die Reichsverfaſſung unter 
die Aufſicht des Kaiſers geſtellten oder zum Gegenſtand der Reichsverwal— 
tung gewordenen Angelegenheiten, ſowie die Bearbeitung der übrigen 
Reichs⸗Angelegenheiten, ſoweit fie nicht ſpeziellanderen Behördenüberwie⸗ 
ſen ſind. Das Reichskanzleramt ſelbſt zerfällt in drei Abtheilungen: die 
Zentralabtheilung, die Abtheilung für das Juſtizweſen und die Ab⸗ 
theilung für Elſaß⸗Lothringen. In den Geſchäftsbereich der Zentral: 
abtheilung, welcher der W. Geh. Ober-Reg.-Rath Eck als beſonderer 
Direktor vorſteht, gehören die Reichs⸗Hauptkaſſe, die Verwaltung des 
Reichskriegsſchatzes, die Reichsſchuldenverwaltung, die Kontrolle der 
Zölle, das Zoll⸗ und Steuer⸗Rechnungsbureau, das Auswanderungs⸗ 


weſen, das Bundesamt für das Heimathsweſen, die Reichsdisziplinar⸗ 


behörden, das Statiſtiſche Bureau, das Aichungsweſen, das Gefund- 
heitsamt und das Rayonweſen. Die zweite Abtheilung ſteht unter 
dem Direktor von Amsberg. Zum Reſſort der dritten Abtheilung, 
welche vom W. Geh. Ober-Reg.⸗Rath Herzog geleitet wird, gehören 
ſpeziell die Angelegenheiten von Elſaß⸗Lothringen. — Außerhalb des 
RITA 


Die Budhändfer-Miffe zu Ceipzig. 
Ein Skizze von Joſeph Jolowicz. 

Wie alljährlich verſammelten ſich auch in dieſem Jahre am Sonn⸗ 
tag⸗Cantate die Buchhändler aus aller Herren Länder, um in erſter 
Linie die übliche Abrechnung zu beſorgen, in zweiter indeß durch kolle⸗ 
gialiſchen Verkehr die Intereſſen des Standes zu fördern und neben⸗ 
bei Leipzig in allen ſeinen Meßeigenthümlichkeiten zu genießen. — Die 
erſte Begrüßung der angekommenen Fremden geſchieht am Sonnabend 
Abends vor Cantate im großen Saale des Schützenhauſes, der für 
dieſen und die folgenden Tage den Buchhändlern reſervirt bleibt. Der 
Buchhandel hat trotz aller Gewerbefreiheit eine gewiſſe Zunft bewahrt, alt 
hergebrachte Sitten und Gebräuche, die ſonſt im kaufmänniſchen Leben 
nicht üblich ſind, haben ſich erhalten und werden gehegt und gepflegt. 
So iſt das Verhältniß des Kommittenten zum Kommiſſionäre in 
Leipzig ein wahrhaft patriarchaliſches. Durch die jahrelange geſchäft⸗ 
liche Verbindung entwickelt ſich in den meiſten Fällen ein freund- 
ſchaftliches Verhältniß, das ſich häufig auf viele Generationen ver⸗ 
pflanzt. Auch zur Meſſe verſammelt der Kommiſſionär alle ſeine Gäſte 
um ſich, bewirthet und unterhält ſie und macht ſie in buchhändleriſchen 
Kreiſen bekannt. Es iſt zum großen Theil ein munteres Völkchen mit 
ausgeprägt charakteriſtiſchen Zügen, die eher an den Gelehrten- als 
Kaufmaunnsſtand erinnern, welches ſich im Schützenhauſe verſammelt. 
Viele derſelben beſuchen ſeit Jahrzehnten regelmäßig die Meſſe und 
da giebt es ein Händedrücken und Begrüßen, ein Geſumme und Ge- 
plauder, das nur durch wohltönende Muſik und das Klirren der 
Gläſer unterbrochen wird. Jedem Buchhändler thut es wohl, wenn 
er den Trägern der Namen begegnen kann, die millionen Male von 
ihm genannt werden und in deren Namen ſich gewiſſermaßen der 
ihnen eigenthuümliche Verlag verkörpert. Wer kennt nicht die Namen 
Brockhaus, Weber, Teubner, Spamer, Hallberger, Tauchnitz, 
Duncker ꝛc. ꝛc., deren Verlagsthätigkeit auch dem gebildeten Laien 
nicht fremd iſt. 

Am folgenden Tage, Sonntags Vormittag, wird gewöhnlich die 
Ausſtellung im Souterrain der Buchhändlerbörſe in Augenſchein ge⸗ 
nommen, die die neueſten und beſten Erzeugniſſe des Buch- und 
Kunſthandels vereinigt. Namentlich waren es dieſes Mal die von 
Trübner u. Co. in London ausgeſtellten japaneſiſchen, chineſiſchen und 
indiſchen Drucke, die neben Anderem ein beſonderes Intereſſe in An⸗ 
ſpruch nahmen. Neben dieſer Ausſtellung wurde in dieſem Jahre in 
der alten Rathswaage die Lempertz'ſche Sammlung zur Anſicht aus⸗ 
geſtellt, die von dem Buchhändler-Börſenvereine für 18000 M. nun⸗ 
mehr erworben iſt. Es iſt dies eine vom Buchhändler Lempertz in 
Bonn mit unendlichem Fleiße und großer Gelehrſamleit zuſammenge⸗ 
ſtellte Sammlung von Einbänden⸗, Bibliotheks⸗ und Druckerzeichen, 
Biographien, Portraits und Medaillen berühmter Buchhändler 
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eigentlichen Reichskanzleramts beſtehen noch folgende Behördenf: das 
Reichseiſenbahnamt, die Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds, die 
Verwaltung des Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenweſens, der Reichs⸗ 
Rechnungshof, das Reichs⸗Oberhandelsgericht und die Reichsbank. 


2 Berlin, 2. Mai. Auf kaum noch einem anderen Gebiet 
dürfte ſich für den Fall eines etwaigen neuen Krieges eine tiefer⸗ 
Bel Veränderung herausſtellen, als auf dem der Armee⸗ 

erpflegung, Die Verſuche zur Baſirung derſelben auf einer 
anderen und vorkheilhafteren Grundlage waren in der norddeutſchen 
Armee ſchon bald nach dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege von 1866 
aufgenommen worden, dieſelben befanden ſich jedoch mit dem Ausbruch 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges von 1870/71 noch nicht ſoweit abge⸗ 
chloſſen, um von den damals bereits in Prüfung genommenen neuen 

erpflegungsftoffen einen weiteren Gebrauch machen zu können, als 
daß einige derſelben, ſo namentlich die Preßkaffeetafeln und die Erbs⸗ 
wurſt, gleichſam wiederum noch nur verſuchsweiſe als Hilfsver⸗ 
pflegungsmittel mit in Verwendung Perſan worden ſind. Wie vor⸗ 
theilhaft ſich jedoch auch ſchon im Verlauf dieſes Krieges, und ganz 
beſonders während der ſiebentägigen Schlacht von Le Mans die Erbs⸗ 
wurſt⸗Verpflegung erwieſen hat, iſt bekannt. Seitdem iſt nun noch 
eine große Zahl anderer ähnlicher komprimirter und künſtlich prä⸗ 
parirter Verpflegungsſtoffe den ausgedebnten und ſorgfältigſten Ver⸗ 
ſuchen unterzogen worden und hat in Mainz aus den Ueberſchüſſen 
der deutſcherſelts während der franzöſiſchen Okkupation bezogenen Ver⸗ 
pflegsgelder die Erbauung eines großen Staatsetabliſſements ſtatt⸗ 
gefunden, das ausſchließlich zur Maſſenherſtellung derartiger Nähr⸗ 
ſtoffe und zu deren Verſendung beſtimmt iſt, ſo daß ſich die deutſche 
Armee für dieſen neuen Verpflegungsmodus weit allen anderen 
Armeen vorausbefinden würde. So viel darüber bisher verlautet 
hat, ſoll ſich für einen etwaigen neuen Kriegsfall die Verpflegung mit 
derartigen präpaxirten Stoffen als die Stamm⸗ und Haupt⸗, die mit 
friſchem Fleiſch, Brot und Gemüſe hingegen nur als die Aushilfever⸗ 
pflegung in Ausſicht genommen befinden. Von welcher außerordent⸗ 
lichen Wichtigkeit ſich die erſtere aber nicht nur für die Verpflegungs⸗ 
fondern auch für die Transportverhältniffe ausweiſen würde, erhellt 
daraus, daß von den Preßtafeln des als beſonders nahrhaft gerühmten 
und in Hinſicht feiner Dauerhaftig⸗ und Verzehrsfähigkeit auf Jahre 
ak zu konſervirenden Fleiſchbroͤdes die Tagesration für eine ganze 
rigade in einer Kiſte von 4 Fuß Höhe und Tiefe mit fortgeführt 
werden kann, und zwei Wagen genügen würden, um den Tagesbedarf 
für eine ganze Diviſion mitzufüyren. In ganz ähnlicher Weiſe ſoll 
es auch geglückt ſein, einen eiſernen Beſtand für die Pferderationen 
ſicher zu ſtellen. Die ſtattgehabten Verſuche find außerdem auch auf 
die Mittel und das Verfahren ausgedehnt worden, die gewöhnlichen 
Lebensmittel und namentlich friſch geſchlachtetes Fleiſch und in 
gewöhnlicher Axt gebackenes Brot länger zu konſerviren, und war es 
ſchon bei den Verſuchen von 1868 gelungen durch ein ganz einfaches 
und überall ausführbares e derartiges Fleiſch ſelbſt bei dem 
Transport im Kochgeſchirr eine Reihe von Tagen genießbar zu erhal⸗ 
ten. Alle die neuen Konſerven und Lebensmittelpräparate find mittler⸗ 
weile auch ſchon bei der d in Verwendung gezogen 
worden und ſollen dieſelben auch dort die günſtigſten Reſultate erge⸗ 
ben haben. —Um die von Deutſchland übernommene allgemeine Wehr⸗ 
pflicht noch leiſtungsfähiger zu geſtalten und eine denkhar hohe Zahl 
von Mannſchaften alljährlich zu ihrer Ausbildung in die Armee ein⸗ 
ſtellen zu können, wax 1868 zuerſt von Oeſterreich, und iſt 1872 auch 
von Frankreich das Syſtem eingeführt worden, 1 ein Theil der ſo 
eingeſtellten jungen Leute im Verlauf von einigen Monaten oder Wo⸗ 
chen nur einer militäriſchen Schnelldreſſur unterzogen wird. 
In Oeſterxeich war dabei zugleich die Beſtimmung getroffen, daß die 
ſo ausgebildeten Mannſchaften der ebenfalls 1868 errichteten Landwehr 
überwieſen wurden. In der That war es ſo beiden Staaten gelun⸗ 
gen eine ſehr hohe, und in Frankreich ſogar eine weit die Ziffer der 
deutſchen Jahresrekrutirung überragende Rekrutenzahl in 115 Armee 
einſtellen zu können. Das militäriſche Ergebniß dieſes Verfahrens iſt 
jedoch in beiden Stagten weit hinter den gehegten Erwartungen zu⸗ 
rüdgeblieben, und ſteht Oeſterreich eben im Begriff unter vollſtändi⸗ 
em Verzicht auf dieſen abgekürztenzund erweiterten Ausbildungsmo⸗ 
zus für a Den cn (dung der öſterr. Landwehr ein⸗ 
fach den in Preußen und Deutſchland dafür giltigen Grundſatz anzu⸗ 
nehmen. In Frankreich ſcheint man hingegen zwar noch an dex ſoge⸗ 
nannten deuxieme portion feſthalten zu wollen, die gehäuften Klagen 
über die in keiner Beziehung genügende Ausbildung der Manns 
ſchaften derſelben und über die Ueberbürdung, welche durch deren doch 
faſt nutzloſe Vorübung den Offizieren und Unteroffizieren der regu⸗ 


und Drucker von den älteſten Zeiten bis auf die Gegenwart, 
die einen weſentlichen Beitrag zur Geſchichte der Kultur bil- 
det. Das Hauptſtück bildete das als echt nachgewieſene Sie- 
gel Guttenbergs. Nach beendigter Haupt -Verſammlung 
der Mitglieder des Börſenvereins, in der auch dieſes Mal der Anz 
trag Brockhaus „die Mittel zu einer umfangreichen Geſchichte des 
Buchhandels zu gewähren“ angenommen wurde, vereinigten ſich die 
Buchhändler im großen Schützenſaale zu einem Diner, das in dieſem 
Jahre von ca. 500 Buchhändlern beſucht war. Die fremden Buch⸗ 
händler find wiederum Gäſte der leipziger Kommiſſionäre, während 
vom Vorſtande die Kapazitäten aus den Gelehrten- und Kunſtkreiſen 
Leipzigs Einladungen erhalten. Es iſt dies ein höchſt intereſſantes 
Feſteſſen, das jedem der Betheiligten ſtets in angenehmer Erinnerung 
bleibt. Ernſte und launige Toaſte wechſeln mit humoriſtiſchen Liedern 
die ſpeziell für dieſen Zweck gedruckt und vertheilt werden. Den Reigen 
der Toaſte begann der Verleger Enslin, indem er ein feuriges Hoch auf 
den Kaiſer Wilhelm und den König von Sachſen ausbrachte. 
Unter den folgenden heben wir hervordie von Profeſſor Eck⸗ 
tein (Thomasſchule), Profeſſor Windſcheid bekannt durch ſeine 
Pandekten,] Prof. Wenik (Hiſtoriker) und vielen anderen die ſtheils 
in ernften, theils in launigen Verſen den Buchhandel prieſen, und das 
Verhältniß des Schriftſtellers zum Verleger illuſtrirten. Den Schluß 
der Toaſte bildete ein von Herrn Siegmey (bekannt durch manchen 
humoriſtiſchen Vers) verfaßtes und vorgetragenes Gedicht, das in 
Buſch'ſcher Weiſe als Parodie auf die Glocke alle Freuden und Leiden des 
Buchhandels beſang und mit ſtürmiſcher Heiterkeit aufgenommen wurde. 
Der Montag Vormittag iſt lediglich den Geſchäften gewidmet, 

während Nachmittags gewöhnlich die Kommiſſionäre die Gäſte in 
ihrem Hauſe bewirthen. Für Abends 8 Uhr erhalten die meiſten 
Fremden Einladung von den Gebrüdern Brockhaus, in deren präch⸗ 
tigen Räumen die Einzuladenen mit außerordentlicher Liebenswürdig⸗ 
keit aufgenommen und lukulliſch bewirthet werden. So geht es, bis 
zum Schluß der Woche, und jeder kehrt alsdann mit dem Bewußtſein, 
ſchöne Tage verlebt zu haben, in ſeine Heimath zurück. Zum Cantate⸗ 
feſteſſen wurde ein auf feinſtem holländiſchen Büttenpapier in alt⸗ 
gothiſchen Typen gedrucktes, von E. Hartung in Leipzig verfaßtes 
Gedicht vertheilt, welches ſich allgemeinen Beifalls erfreute. Daſſelbe 
ſingt den „Lob des Vuchhandels“ und führt der Menſchheit eine große 
Meuge allbekannter Bücher als Begleiter von der Wiege bis zum 
Grabe. Es lautet wie folgt: 

O Publikum, wie ſchauerlich, 

Wie öde und bedauerlich 

:: Verbrächteſt du dein Leben, 
Wenn es nicht zu der Menſchheit Heil 
Buchhändler thäte geben.: 
Noch eh' du dieſe Welt geziert 
Wird deine Mutter inſtruirt, 


bemeſſene Entſchädigung, die ſie erhalten. Für den Fall der 


lären Armee erwächſt, laſſen jedoch auch dort den gleichen Ausgang 
mie in Oeſterreich höchſtens nur noch als eine Frage der Zeit er⸗ 
einen. 

— Der hieſige Magiſtrat hatte in einer Immediatvorſtellung 
auszuführen geſucht, daß das königliche Beſtätigungsrecht 
gegenüber einer jeden Abänderung des berliner Bebauungsplanes 
nicht als ein Akt der Staatshoheit im Sinne des Art. 44 der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſungs⸗Urkunde aufzufaſſen ſei, und hieraus die Berech⸗ 
tigung abgeleitet, die Beſtätigung in jedem Einzelfalle mit Umgehung 
der landespolizeilichen und Kommunal⸗-Aufſichts⸗Inſtanz, ſowie der 
Zentralſtelle unmittelbar von der Allerhöchſten Perſon zu erbitten. 
Auf dieſe Immediatvorſtellung iſt jetzt ein ablehnender Beſcheid er⸗ 
gangen. Der königliche Erlaß iſt an den Handelsminiſter gerichtet 
und hat folgenden Wortlaut: 

Auf Ihren Bericht vom 27. April d. J. erkläre Ich mich damit 
einverſtanden, daß die nach $ 10 des Geſetzes vom 2, Juli 1875, betr. 
die Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen in Städten 
und ländlichen Ortſchaften, Mir vorbehaltene Genehmigung der Feſt⸗ 
ſetzung neuer oder Abänderung ſchon beſtehender Bebauungspläne in 
den Städten Berlin, Potsdam, Charlottenburg und deren nächſter 
Umgebung unter d nung des Reſſort⸗Mi⸗ 
niſters zu erfolgen hat. Ich beauftrage Sie, den Magiſtrat zu 
Berlin auf feine nebſt Anlagen wieder angeſchloſſene Immediatvor⸗ 
ſtellung vom 15. April d. J., über deſſen Anträge, betreffend die An⸗ 
legung zweier neuer Straßen zu Berlin, Ich Ihrem ferneren Berichte 
entgegenſehe, entſprechend zu beſcheiden und wegen Regelung 
des Geſchäftsganges, in welchem die auf Grund des 8 10 
des angeführten Geſetzes Mir einzureichenden Anträge Ihnen vorzu⸗ 
legen find, das Weitere zu weranlafjen. 

Wiesbaden, den 3. Mai 1876. 

gez. Wilhelm. ggez. Achenbach. 


— Wie man hört, ſchreibt die „Weſ.⸗Ztg.“, iſt die Berufung 
einer Konferenz der pariſer Vertragsmächte in Ausſicht genom⸗ 
men, für den Fall, daß die vorläufig verabredeten Schritte nicht zur 
Pazifikation Bosniens führen. Die Weigerung Englands an dieſer 
Aktion offiziell Theil zu nehmen, dürfte jene Eventualität beſchleunigen. 


— Der Kultusminiſter Dr. Falk, welcher aus Glogau zurück- 
gekehrt iſt, hat die Schulbehörden angewieſen, denjenigen Lehrern, 
welche in der Pfingſtwoche den Lehrertag in Erfurt beſuchen 
wollen, hierzu Urlanb zu ertheilen. 

— Wie man hört, wird es anläßlich des von uns erwähnten Ver⸗ 
fahrens der hieſigen Telegraphenſtation, welche beharrlich 
jede Nachricht über die neu überwundene Miniſterkriſis zu befördern 
ſich weigerte, zu einer Interpellation im Abgeordnetenhauſe kommen. 

In einem Spezialfalle hat das Staatsminiſterium den nun⸗ 
mehr allgemein gültigen Grundſatz aufgeſtellt, daß den Erben eines 
Beamten, welcher vor der Entſcheidung über die von ihm einge⸗ 
legte Berufung gegen ein, feine Dienſtentlaſſung ausſprechendes Dis⸗ 
ziplinar⸗Erkenntniß, verſtirbt, die während der Suspenſion des Erb⸗ 
laſſers vom Amte einbehaltene Hälfte des Dienſteinkommens für alle 
Fälle unverkürzt nachzuzahlen iſt. 

Danzig 19. Mai. Der Genoſſenſchaftskongreß 
der deutſchen Erwerbs⸗ und ö enoſſenſchaften wird nu 
dem Beſchluß des porjährigen münchener Kongreſſes in dieſem Jahre 
in Die fen e Die Anwaltſchaft hat denſelben vorläufig 
auf Ende Auguſt anberaumt und ſich die nähere Beſtimmung 
vorbehalten, bis hier ein Lokalkomite behufs Führung der wei⸗ 
teren Verhandlungen gebildet fein würde. Die Konſtitutrung des, 
letzteren iſt nun geſtern Abend erfolgt und zu Vorſitzenden deſſelden 
die Herren Oberbürgermeiſter von Winter und A. Klein gewählt. 
Die Zahl der zu erwartenden Gäſte beläuft ſich auf 180 bis 900 

Köln, 19. Mai. Im erzbiſchöflichen Haufe auf der Gereon⸗ 
ſtraße iſt ſeit einigen Tagen laut der „K. B.⸗Z.“ das Bfireau des 
Generalſtabes der 29. Infanterie⸗Brigade einguartiert. Das 
5 Generalvikariat hat eine vierteljährige Kirchen⸗ 
kollekte „für die nothleidenden deb reen Geiſtlichen der Erzdiözeſe“ 
angeordnet. Die bis jetzt aufpe rachten Mittel ſcheinen nicht ſehr 
bedeutend zu ſein; wenigſtens klagen viele Geſperrte über die a 

mts⸗ 


— — men | 


: Wie fie es einzurichten, 
Daß du ein 1 Bengel wirſt, 
Durch Ammon, Mutterpflichten! :: 


Dann für der Kindheit gold'ne Zeit 
Verlegen wir nach Möglichkeit. 
:: Du kannſt ſchon was erreichen, 
Erzieht dein lieber Vater dich 
Mit Max' und Moritz' Streichen. :: 


Nuft dich zur Schule d'rauf die Pflicht, 
Fehlt's dir an unſrer Hilfe nicht. 
:: Du wirft zum Licht geführet, 
Und ſelbſt der Simpliciſſimus 
Wird dir zu lieb kaſtriret.:: 
Beſuch'ſt du das Gymnaſium, 
Sehen wir uns gleich nach Nettung um. 
:]: Vor alter Heiden Tücke 
Wahr't dich ein liebevoller Freund 
Mit ſeiner Eſelsbrücke. : 


Der Jüngling iſt ſtets recherchixt, 
Wenn fremde Sprachen er parlirt: 
: Nimmt Touſſaint⸗Langenſcheidten 
Und laß Franzöſiſch Löffelweis 
Dir in den Magen gleiten. :: 


Vor eines ſpröden Mägdleins Reiz 
Verzage niemals deinerſeits, 
: Denn aus des Jammers Tiefe 
Errettet dich von Quedlinburg 
Ein Bändchen Liebesbriefe. :: 


Das Reiſen, wie dir wohl bekannt, 
Iſt bildend und ſehr amüſant; 
:: Biſt du mit Geld beladen 
Wird Baedekers und Meyers Nath 
Dir nicht erheblich ſchaden.:;: 


Vermehren thut das ird'ſche Glück 
Mit Kunſt der N und Muſik. 
:: Wohl ward auch dir die Kunde 
Von ſeinem neu'ſten Meiſterwerk, 
Von: b der Tanzſtunde. :]: 
In Krankheitsfällen hilfsbereit 
Erſcheinen Hirſchwald, Enke, Veit; 
1: Nun wähle die Methode, 
Die dir die billigſte erſcheint 
Zu einem ſanften Tode. :: 
So von der Wiege bis zum Grab 
Müh'n wir in deinem Dienſt uns ab, 
: Und ſelbſt für Himmelswonnen 
Entauillt in Mainz und Regensburg 
z Ein unfehlbarer Bronnen. :: 
Drum ſcheint's geziemend und erlaubt, 
Höchſt engemefien überhaupt, 
46 255 15 Yen ar a Fe 
nd rufen: Preis ſei unſerm Stan 
Wir alle ſollen leben! :!: l 


Bi 


A 


entſetzung des Erzbiſchofs Melchers werden die Landdechauten „quaſi⸗ 
biſchoͤfliche Jurisdiktion erhalten“, d. h. durch den Papſt ermächtigt 
werden, die Dispenſationen, Vollmachten u. ſ. w. zu extheilen, welche 
nach, dem Ben Rechte von den Biſchöfen ertheilt werden. Ein 
ähnliches Arrangement iſt bekanntlich bereits in der paderborner 
Diözeſe getroffen. 

München, 20. Mai. Wie die „Korreſp. Wetzſt.“ meldet, hat der 
König in Folge der neuerdings vorgekommenen Mißhandlungen von 
Unteroffizieren gegen gemeine Soldaten an die Regimentskomman⸗ 
dos eine Ordre erlaſſen, welche über dieſe Vorkommniſſe eingehenden 
Bericht a — Wie dieſelbe Korreſpondenz berichtet, ift in Be⸗ 
treff der Erhöhung der gegenwärtig 2,350,000 Gulden betragenden 
Zivilliſte des Königs um 5 Prozent zwiſchen den Parteien und 
den Miniſtern eine Einigung erzielt worden. — Mitglieder des bairi⸗ 
ſchen Adels laden auf den 21. Mai zu einer Verſammlung nach 

ünchen ein, um über die Bildung einer ſelbſtſtändigen bairiſchen 
Adels⸗Genoſſenſchaft im Geiſte des münſterſchen Vereins 
Eule: Edelleute zu beſchließen. Jedenfalls ein höchſt zeitgemäßer 


cherz. * x 
Frankreich. 


Paris, 20. Mai. Einige Beſorgniß erweckt dem Kriegsminiſter 
ein Antrag des Abgeordneten Laiſant, der ſofort mit 130 
Unterſchriften verſehen wurde; derſelbe lautet: 

Art. 1. Der 1. Abſatz des Art, 36 des Geſetzes vom 27, Juli 
1872 wird folgendermaßen verändert: Jeder Franzoſe, der nicht für 
den Militärdienſt untauglich erklärt wird, hat in der aktiven Armee 
drei Jahre, in der Reſerve der aktiven Armee ſechs Jahre, in der 
Landwehr fünf Jahre und in der ge ſechs Jahre zu 
dienen. — Art. 2. Nach den zwei erſten Jahren des Dienſtes in der 
aktiven Armee können die jungen Leute, welche in einer vor einer 
Kommiſſion, beſtehend aus einem Brigadegeneral, einem Oberſtlieute⸗ 
nant, einem Bataillonschef, zwei Hauptleuten und zwei Lieutenants 
abgelegten Prüfung darthun, daß ſie eine genügende Ausbildung er⸗ 
halten haben, in die Reſerve übertreten; Programm Funde enk 
dieſer Prüfung werden durch ein miniſterielles Dekret näher beſtimmt. 
— Art. 3. Die Axt. 53 bis 58 des en vom 27. Juli 1872, be⸗ 
treffend den Einjährig-Freiwilligendienſt, werden abgeſchafft. 

Wie verlautet, macht ſich der Kriegsminiſter bereit, dieſen Ent⸗ 
wurf mit äußerſter Kraft zu bekämpfen, ſelbſt auf die Gefahr hin, die 
Kabinetsfrage ſtellen zu müſſen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 


Aus Konſtantinopel geht den „D. N.“ unterm 20. folgendes 
Telegramm zu: 
Geſtern um 8 Uhr des Morgens näherten ſich auf ein Signal des 
a genſchiffes der, en Eskadre ſämmtliche im Hafen von 
5 ee befindlichenzfremden Kriegsſchiffe in Schlachtlinie aufge⸗ 
ftellt dem Qugi der Stadt jo nahe als möglich. Nachdem die Schiffe 
ſich verankert hatten, ſchifften dieſelben Abtheilungen ihrer Mannſchaf⸗ 
ten aus. Seit Anbruch des Tages hatte 7 8 ſchon die türkiſche 
Garniſon der Stadt die volkreichſten Stadttheile ſowohl als auch die 
auptſtraßen beſetzt, durch welche der die Leichen der ermordeten 
konſuln führende Zug paſſiren ſollte. Da die Vertreter der fremden 
Mächte in die Haltung der türkiſchen Truppen ſelhſt Mißtrauen ſetz⸗ 
ten, ſo hatte ſich der ottomaniſche Spezialkommiſſar Sahan Effendi 
mit ſeiner Perſon für die Aufrechterhaltung der Ordnung verbürgt. 
Gegen 10 Uhr entrollten die fremden Fahrzeuge ihre Flagge und ga⸗ 
ben je fünf Kanonenſchüſſe ab. Die von denſelben ausgeſchifften 
Mannſchaften hatten in ſtarken Abtheilungen den ganzen Weg vom 
Quai bis zu den Konſulatsgebäuden beſetzt. Gegen 10% Uhr ſetzte 
ſich der Zug in Bewegung und die Citadelle gab der Forderung der 
fremden Mächte Igemüß 01 Kanonenſchuß ab. Die beiden Särge 
wurdn nebeneinander her gefahren, ihnen voran zoe die Muſik des 
franzöſiſchen Admiralſchiffes. Die Sitze des Zuges bildete das ge⸗ 
ſammte Konſularcorps, dem ſämmtliche abkömmliche Offiziere des frem⸗ 
den Geſchwaders in großer Galg folgten. Ihnen ſchloſſen ſich ſodann 
ie Mitglieder aller türfiihen Zivil⸗ und Militärbehörden ebenfalls 
in Sala an. Die Matroſen der Kriegsſchiffe bildeten Spaliere, 
ſämmtlich mit geſenkten kreppumhüllten Fahnen; als der Zug am Pa⸗ 
Tafte des Gouverneurs vorüber kam, wurde die lange desſelben nie⸗ 
ergelaſſen und vor der Pforte der Moſchee, in welcher die Konſuln 
ermordet worden waren, 1 8 man einen mächtigen ſchwarzen Vor⸗ 
hang angebracht. Ein türkiſches Bataillon exöffnete den Kondukt mit 
gedämpfter Mufik und verhüllter Fahne. Drei Züge fremder Ma⸗ 
rineſoldaten ſchloſſen denſelben.. Um 2% Uhr war der Zug vollſtän⸗ 
dig am Quai angelangt; die türliſchen Truppen erwieſen den beiden 
Särgen die militäriſchen Ehren. Die Trauerrede hielt der italieniſche 
Konſul, wonach der Sarg des franzöſiſchen Konſuls unter dem Don⸗ 
ner von 21 Kanonenſchüſſen eingeſchifft wurde. Es herrſchte vollkom⸗ 
mene Ruhe. Morgen ſollen noch drei Hinxichtungen ftattfinden. 
Sämmtliche Kriegsſchiffe hatten Befehl, auf ein beſtimmtes Signal 
die Stadt ſofort zu beſchießen. 1 er 
Inzwiſchen langen von Stambul her eigenthümliche Gerüchte an 
In Wien ſollte am 21. ein diplomatiſcher Bericht eingetroffen ſein, 
demzufolge ein Thronwechſel in der Türkei in nicht allzuweiter Ferne 
ſtände. Der Sultan hege die Furcht, daß man ihm die Zügel aus 
den Händen nehmen wolle, und dieſe Furcht ſei keineswegs ganz und 
gar unbegründet. Es könne dahin kommen, daß, der Beherrſcher der 
Gläubigen „freiwillig“ abdizirte, etwa wie er neulich „freiwillig“ feinen 
Großvezier gewechſelt, und in dieſem Falle liefe Alles friedlich ab; 
es ſei aber auch keine gewaltſame Entfernung des Sultans von dem 
Throne nicht außer dem Bereich aller Möglichkeit, und für eine dere 
artige Eventualität ſei es rathſam, umfaſſende Vorſichtsmaßregeln 


zu treffen. 8 BE 

Ferner ſchreibt die wiener „N. Fr. Preſſe“ am 19.: ö 

Wir erhalten die Nachricht, daß der Sultan, welcher, ſeiner Lieb⸗ 
lingsidee einer veränderten Erbfolge nachhängend, niemals, mit dem 
Thronerben Murad Effendi auf gutem Fuße geſtanden, mit dieſem und 
deſſen Brüdern ein Zerwürfniß gehabt und über dieſe Prinzen Haus⸗ 
arreſt verhängt habe. Es ſtimmt dies freilich, was Murad Effendi 
ſelber betrifft, nicht ganz mit der ſeit vierzehn Tagen umgetragenen 
Verſion, daß dieſer ſich heimlich aus Konſtantinopel entfernt habe und 
ſich verborgen halte. Auf die Ruhepauſe, welche der durch den Um⸗ 
zug der Softas hervorgerufenen Aufregung folgte, ſoll in Folge der 
oben erwähnten Vorgänge zu Konſtantinopel eine erneuerte Erregung 
der Gemüther erfolgt ſein. Es lieſt ſich dies wie ein Vorſpuk weiter⸗ 
greifender Eventualitäten, wie etwa einer Palaſtrevolution, wie der⸗ 
gleichen in der an Ueberraſchungen reichen Chronik orientaliſcher 
Völter nicht zu den Seltenheiten gehört. 

Auch werden von demſelben Blatt noch weitere Schritte der 
„theologiſchen Janitſcharen“, der Sophta's als bevorſtehend bezeichnet. 


Ueber Letztere ſchreibt das wiener Blatt 8 a 

an ſagt, die Softa's ſeien nur die Marionetten an dem ver⸗ 
echten Drabte, maden Miba u der Vorkämpfer moderner 
Reformen, und mit ihm der Militärgouverneur bon Albanien in 
Händen halten. Das iſt aber, wenn wahr, durchaus nicht erſtaun⸗ 
lich. Die Legionäre von Wien und die Barrikadenopfer von Berlin 
handelten gleichfalls nicht aus eigener Initigtive; hinter ihnen ſtan⸗ 
den die Politiker moderner Richtung neben den Miß vergnügten und 
Ehrgeizigen und hielten die Fäden in den Fingern, bis ihnen dieſol⸗ 
ben von der ungeſtum überfluthenden Bewegung entriſſen wurden, 
welch letztere naturnothwendig in das Extrem der Reaktion ums 
ſchlagen mußte. 

Das „N. W. Toltt“ meldet Folgendes: 


Die Türkenbevölkerung in Moſtar demonſtrirt oftentativ für den 
Konſulnmord in Salonichi. Brutale Provokationen der Türken gegen 


die Chriſten find an der Tagesordnung. Oeffentlich wird allerorts 
von den Türken gedroht. ie in Salonichi müſſe man es überall 
mit den Chriſten und ihren Konſuln machen. Der deutſche Konſul, 
Baron Lichtenberg, wurde ohne Pee von türkiſchen Wacht⸗ 
poſten mit gefälltem Bayonnet bedroht. ie Szene ereignete ſich 
unter einem Zuſammenlaufe von Ortsbewohnern, die mit Waffen 
verſehen waxen, den Soldaten Beifall zuriefen und den deutſchen 
an verhöhnten. Auch der italieniſche Konſul, italieniſche Konſu⸗ 
latsbeamte und ebenſo öſterreichiſche Konſulatsbeamte wurden inſul⸗ 
1 57 5 5 öſterreichiſcher Unterthan wurde vom türkiſchen Pöbel ver⸗ 
vundet. 


Warkamentariſche Nachrichten. 

* Der Abg. von Kirchmann hat dem Vorſtande der Forts 
ſchrittspartei des Abgeordnetenhauſes ſchriftlich ſeinen Austritt aus 
der Fraktion erklärt. 


Das Jubiläum des Generals von Kirchbach. 


(Fortſetzung.) 
+4 Poſen, 23. Mai 1876. 

Heute Vormittags wurden dem kommandirenden General von 
Kirchbach zu feinem 50 jährigen Dienſtjubiläum folgende Ehrengeſchenke 
zu Theil: von Sr. Maj. dem Kaiſer eine Büſte deſſelben in karrari⸗ 
ſchem Marmor; von Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen ein 
Bruſtbild deſſelben in Lebensgröße von Pfründner; von der Familie 
des Jubilars ein Bruſtbild des Kaiſers in Lebensgröße von Heyden. 
Das Offiziercorps des 46. Regiments überreichte dem General einen 
Ehrendegen, zu dem die Ornamente von den Hofgoldſchmieden 
Sy und Wagner in Berlin geliefert ſind. Auf der echt damaszener 
Klinge befinden ſich zwei goldene Schilde mit der Inſchrift: „Seinem 
hochverehrten Chef zum 23. Mai 1876 das Offiziercorps des 1. Nies 
derſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 46“, und mit den Namen 
der Schlachttage, bei denen der General in Aktivität geweſen iſt. 
Den Griff bildet eine in Silber getriebene Boruſſia, den Knopf ein 
Adler, während das Stichblatt auf der Vorderſeite den ſchwarzen 
Adlerorden, den Orden pour le mérite und das eiſerne Kreuz in 
Emaille zeigt, und der Korb mit einem Lorbeerkranze verziert iſt. 
Das V. Armeecorps hat dem Jubilar eine ſilberne Säule verehrt, 
welche auf einem reich ornamentirten Würfel als Poſtament ſich er⸗ 
hebt. An die abgeſtumpften Ecken dieſes Würfels lehnen ſich Solda— 
ten des V. Armeecorps: ein Musketier des 46. Infanterie-Regiments, 
ein Ulan vom 1. Ulanen-Regiment, ein Jäger vom 5. Jägerbataillon, 
und ein Artilleriſt vom 5. Artillerie-Regiment. Auf der Schauſeite 
des Würfels befindet ſich folgende Widmung: „Seinem hochverehrten 
kommandirenden General, dem ſiegreichen Führer in zwei Feldzügen, 
General der Infanterie von Kirchbach das V. Armeecorps zum 23. Mai 
1876.“ Die Rückſeite des Würfels enthält öſterr. und franz. Trophäen 
in Relief. Beide Seitenflächen nehmen Reliefbilder von zwei Szenen 
aus dem Leben des Generals ein: Die Verwundung in dem Treffen 
von Weißenburg und die Begrüßung des verwundeten Generals nach 
der Schlacht bei Wörth durch den Kronprinzen. Dieſe Reliefs ſind 


meiſterhaft ausgeführt, die Porträtähnlichkeit der Perſonen, die Grup⸗ 


pirung derſelben, die Wahrheit der Szene ꝛc. ſind von überraſchender 
Wirkung. Am Fuße des Würfels befinden ſich die Namen der Schlach⸗ 
ten und Gefechte, an denen der General Theil genommen. Die reiche 
korinthiſche Säule, welche ſich über dem Würfel erhebt, zeigt an ihrem 
Fuße das Wappen der Familie v. Kirchbach; der Schaft der Säule 
wird durch die Medaillon-Porträts der drei Regenten unterbrochen, 
denen der General v. Kirchbach bisher gedient hat: Friedrich Wilhelm 
III, Friedrich Wilhelm IV und Kaiſer Wilhelm J. An dem Kapitäl 
befinden ſich in Emaille: der ſchwarze Adlerorden, der Orden pour 
le merite mit Eichenlaub, das eiſerne Kreuz und der ruſſiſche Geor— 
genorden. Bekrönt wird die Säule durch einen zum Fluge anheben⸗ 
den preußiſchen Adler. Das gefammte Kunſtwerk hat eine Höhe von 
ca. 1 Meter, und iſt in dem Atelier von Sy und Wagner in Berlin 
angefertigt worden. Der Eindruck der prachtvollen Arbeit wird noch 
dadurch erhöht, daß die Grundirung reich vergoldet iſt, wodurch ſich 
das Silber wirkunssvoll abhebt. Die Säule ſteht auf einem Poſta⸗ 
ment von geſchnitztem Ebenholz, und beträgt die Geſammthöhe mit 
dieſem Poſtamente ca. 44 Meter. Das Ganze foll mehrere Zentner 
ſchwer ſein. 

Unter den Zivilbehörden, welche heute Vormittags 10 Uhr vom 
Herrn General v. Kirchbach empfangen wurden, befanden ſich auch 
die vier ſchon genannten Vertreter der ſtädtiſchen Behörden Poſens. 
Der Oberbürgermeiſter Kohleis richtete an den Jubilar folgende 
Worte: 

Die Behörden der Stadt Poſen haben uns, ihre Vorſteher, ent⸗ 
ſendet, um Ew. Exzellenz die Glückwünſche unſerer Bürgerſchaft zu 
Ihrem Jubeltage zu überbringen. Die Theilnahme der Bevölkerun 
iſt eine herzliche und freudige, und, wie ich e betonen darf, 
eine allgemeine, vom Parteitreiben nicht beeinflußte. Ew. Exzellenz 
ſtehen hoch über dem Parteitreiben in unſerer Stadt und Provinz. 
Die Geſammtheit des Bürgerthums ſieht in Ew. Exzellenz den 
Träger des militäriſchen Ruhmes der Provinz Poſen. Der einzelne 
Bürger aber gedenkt der Gerechtigkeit, Billigkeit und Humanität, 
Bade die Richtſchnur in dem aan Leben Ew. Exzellenz find. 
Deshalb bringen wir Ihnen nicht blos die Glückwünſche, ſondern etwas 
Höheres und Schöneres, die Sympathien unſerer Mitbürger entgegen. 
Es iſt aber der Wunſch der ſtädtiſchen Behörden, dies Gefühl der Sym⸗ 
pathie in eine äußere Form zu kleiden, und deshalb üben die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden am heutigen Tage ein Recht aus, welches ihnen nach 
ehrwürdigem Herkommen und nach dem Geſetze zuſteht., Männer, 
welche um das Vaterland und um die engere Heimath ſich 
hoch verdient gemacht haben, und mit welchen die Bürgerſchaft ſym⸗ 
pathiſirt, dürfen wir enger an uns knüpfen, indem wir ſie zu Ehren⸗ 
bürgern der Stadt ernennen, Deshalb haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden einſtimmig beſchloſſen, Ew. Exzellenz das Ehrenbürgerrecht der 
Stadt zu verleihen und wir Deputirte derſelben ſind beauftragt, 
Ew. Exzellenz dieſen Beſchluß mitzutheilen. Ich thue dies, indem ich 
den Beſchluß vor Ew. Exzellenz verleſe. (Den Wortlaut haben wir 
bereits mitgetheilt.) f 

Oberbürgermeiſter Kohleis bat hierauf den Jubilar, das Ehrenbürger⸗ 
recht der Stadt Poſen mit der Herzlichkeit anzunehmen, mit der es 
geboten werde, und ſprach den Wunſch aus, daß Se. Exzellenz noch 
lauge Jahre im Kreiſe ſeiner neuen Mitbürger weilen und ihn und 
die Seinen Freude, Glück und Segen begleiten möge. — Der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher, Juſtizrath Pilet, richtete hierauf an den Ju⸗ 
bilar folgende Worte: Bi 

Geſtatten Ew. Exzellenz auch mir ein kurzes Wort des Glück⸗ 
wunſches im Namen der Familienväter, deren Söhne Sie im letzten 
ruhmreichen Kriege geführt haben. Wenn ſchon wir Alle in jener 
ſchweren, aber großen Zeit freudig bereit waren, 11 5 Theuerſtes 
hinzugeben zur Errettung des bedrohten Vaterlandes, ſo kamen doch 
Stunden, wo die bange Sorge um das Geſchick unſerer im Felde 


ſtehenden Söhne an das Vaterherz herantrat. Da war es für uns 
ein Troſt, unſere Söhne unter Ew. Exzellenz bewährter Feldberrn⸗ 
führung zu wiſſen, zu wiſſen, daß Sie das Leben der Ihnen ee 
benen Truppen nur dann einſetzen werden, wenn es unumgänglich 
nothwendig war zur Erreichung des hohen Zieles, und daß, wenn 
Opfer fielen, und ſie ſind gefallen, dieſe Opfer nicht vergeblich ge⸗ 
bracht, ſondern der ſchmerzliche und unvermeidliche Preis ſein würden 
für herrliche Siege, und dies Vertrauen, Exzellenz, hat uns nicht ge⸗ 
täuſcht, Sie haben es glänzend gerechtfertigt. In dieſem Dankgefühle 
bringe ich Ihnen im Namen der Familienväter, im Namen der ge⸗ 
ſammten Familien unſerer Stadt die herzlichſten Glückwünſche zu 
Ihrem heutigen hohen Ehrentage dar. 

Der Jubilar ſprach hierauf ſeinen Dank aus, und erklärte, die 
ausgeſprochenen Geſinnungen der Sympathie aus der Bürgerſchaft 
der Stadt Poſen ſeien außerordentlich wohlthuend für ihn; er werde 
das ihm angebotene Ehrenbürgerrecht dankend annehmen, vorbehaltlich 
der Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers, um die er alsbald bitten 
werde. Was die ihm ausgeſprochene Anerkennung betreffe, ſo glaube 
er, dasjenige angeſtrebt und geleiſtet zu haben, was man von dem 
Führer einer Truppe erwarten dürfe. Eines aber nehme er unbedingt 
für ſich in Anſpruch, und er freue ſich, dies anerkannt zu ſehen, daß 
er mit dem Blute feiner Soldaten gegeizt und das Leben feiner 
Truppen nur da eingeſetzt, wo es nöthig geweſen. So hätte er z. B. 
in der Schlacht bei Sedan, wenn er nach bloßem Kriegsruhme 
gegeizt, ſein ganzes Armeecorps auf den Feind werfen und dadurch 
möglicherweiſe mit einem Schlage die Schlacht beenden können; 
aber er habe nur die eine Brigade, die er perſönlich geführt, dem 
Feinde entgegengeworfen und das ganze übrige Armeecorps in Re- 
ſerve gehalten, ſchon aus dem Grunde, weil die Möglichkeit vorlag, 
daß das franzöſiſche Heer das V. Armeecorps, welches ihm den Aus- 
weg zur belgiſchen Grenze verſperrte, zu durchbrechen verſuchen 
konnte, und deswegen eine ſtarke Reſerve erforderlich war. Was 
ſein perſönliches Verhältniß zur Stadt Poſen betreffe, ſo habe er 
während der 14 Jahre, die er hier zugebracht, zwar mancherlei 
Trübſal erfahren, ſich aber trotzdem hier ſtets wohl gefühlt. Ihm 
ſei viel Gnade von Gott zu Theil geworden, und das fordere zur 
Demuth auf. 

Dem Herrn General wurde alsdann der von uns bereits bes 
ſchriebene Ehrenbürgerbrief überreicht, über deſſen künſtleriſche Aus⸗ 
führung ſich derſelbe ſehr anerkennend ausſprach. 

Kurz vor 12 Uhr ſtand das Infanterie-Regiment Nr. 46 
auf dem Wilhelmsplatze in Kompagnie-Front-Kolonnen, Front 
nach dem Gouvernements-Gebäude, zur Parade bereit. Die 
Seitengewehre waren auf die Gewehre aufgepflanzt, die Stabs⸗ 
offiziere und Adjutanten nicht beritten. Auf der entgegengeſetzten 
Seite des Platzes ſtanden die Offiziere der hieſigen Garniſon. 
Um 12 Uhr erſchien der kommandirende General von Kirchbach. Die 
Truppen präſentirten, der General ſchritt, das Regiment beſichtigend, 
die Front entlang, gefolgt von einer glänzenden Suite, in ihr die 
Oberpräſidenten von Poſen und Schleſien, Exzellenz Günther und 
Graf Arnim⸗Boytzenburg, die Generalität, die Spitzen der Behörden 
und die Adjutanten. Es begann ſodann der Vorbeimarſch in Zügen. 
Die Kommandeure der 9. Diviſion und der 17. Brigade defilirten mit 
dem Regiment, welches der Kommandeur deſſelben Oberſt Joffroy 
vorbeiführte. Der Vorbeimarſch in Zügen fand in der Richtung auf 
das Theater ſtatt; nach demſelben marſchirte das Regiment auf dem 
kürzeſten Wege ab. Hierauf traten die Fahnen ein, ohne jedoch ent- 
hüllt zu werden. 5 

Um 3 Uhr Nachmittag begann das Feſteſſen im Lambertſchen 
Lokal. An der Treppe des Saalbaus ſtanden zwei Poſten in der ehe⸗ 
maligen Uniform des 26. Infanteriegiments, welche wie heut noch die 
Ehrenpoſten vor dem königlichen Palais das Gewehr ſtreckten. Bald 
nach 3 Uhr erſchien der Jubilar mit feiner Suite, darunter der Ver⸗ 
treter des Königs v. Sachſen, welcher dem General als früherer In⸗ 
ſpekteur des 5. und 6. Corps ſeine Glückwünſche in einem beſonderen 
Schreiben ausgedrückt hatte. 

An dem Diner nahmen etwa 300 Feſtgenoſſen Theil, von denen 
etwa % dem Militärſtande angehörten. Unter den Spitzen der Be⸗ 
hörden bemerkte man an der Haupttafel den Oberpräſidenten Günther 
und den Gouverneur Freiherrn v. Wrangel, zwiſchen denen der Ju⸗ 
bilar Platz nahm, ferner die Diviſionsgeneräle v. Sandrart und von 
Rauch (aus Glogau) den Generalſuperintendenten D. Cranz, den Res 
gierungspräſidenten Wegner, den Regierungspräſidenten a. D. Willen⸗ 
bücher ꝛc. — Der Saal war feſtlich reich geſchmückt. Rings um drei 
Seiten deſſelben waren auf zahlreichen Schildern die hauptſächlichſten 
Ereigniſſe aus dem Leben des Jubilars angegeben, und in jedem der 
Felder des Saales befand ſich auf blauem Bande ein Vers, welcher 
ſich auf eines der Hauptereigniſſe bezog. Es zogen ſich um den Saal 
13 derartiger Vers-Inſchriften. Auf die Hochzeit des Jubilars am 
11. März 1844 bezog ſich folgender Vers: „Ein liebend Weib, ein 
eigner Heerd, das ſind zwei Perlen wunderwerth“; auf ſeine Thätig⸗ 
keit als Lehrer in der allgemeinen Kriegsſchule: „Dem Sä— 
mann gleich ſtreut ſeine Saat der Lehrer aus in Wort 
und That“ ze. Zwiſchen den Feldern befanden ſich an Säulen 
Waffen und Embleme der verſchiedenen Truppentheile des V. Armee⸗ 
Corps. Auf der hinteren Orcheſter-Tribüne war eine Batterie von 
3 bekränzten Geſchützen mit Schanzkörben ꝛc. errichtet, vor der ſich die 
Büſte des Kronprinzen mit 2 Schildern: 2. Armee 1866, und 3. Ars 
mee 1870 befand. Gegenüber, an der anderen ſchmalen Seite des 
Saales war ein großes Tableau angebracht, welches zwei ſchwebende 
Genien mit Kränzen darſtellte, und zu beiden Seiten durch umkränzte 
Stangen mit preußiſchen Fahnen begrenzt war. Vor dieſem Tableau 
befanden ſich: oben die Büſte des Kaiſers, weiter unten rechts und 
links die Büſten des Königs Friedrich Wilhelm III. und Friedrich 
Wilhelms IV.; unten die Büſte des Jubilars, darüber ein ſchwebender 
Genius. Vor dieſem Tableau und den Büſten befand ſich eine große 
Menge grünender Topfgewächſe; auch war in dem Saale eine große 
Menge von Guirlanden und Kränzen angebracht. Vor dem Tableau 
ſtanden überdies im Anfange des Diners 4 Poſten, davon 2 in der 
Uniform des 26. Regiments vom Jahre 1826, 2 in der des 46. Re⸗ 
giments. 

Als der Jubilar erſchien, wurde er von der Kapelle des 6. Regi⸗ 
ments, die ſich auf der Tribüne befand, und dem liturgiſchen Militär⸗ 
Sängerchor durch eine Begrüßungs-Hymne nach der Melodie des 
Tannhäuſer-⸗Marſches bewillkommt, und alsdann durch den Chef des 
Generalſtabes, Oberſten v. Kretſchman, an ſeinen Platz begleitet. 
Nachdem die Muſikkapelle eine Reihe von Piecen geſpielt, brachte Ge— 
neral v. Kirchbach die beiden erſten Toaſte auf Se. Maj. den Kaiſer 
und den König von Sachſen aus. Bei dieſen und den folgenden To⸗ 
aſten ertönten aus dem Garten Kanonenſchüſſe. Der Oberpräſident 


Günther, ſowie der Gouverneur Frhr. v. Wrangel toaſteten alsdann 
auf den Jubilar; ebenſo brachte der Oberbürgermeiſter Kohleis unter 
Hinweis auf die Verleihung des Ehrenbürgerrechts einen Toaſt auf 
den General v. Kirchbach, „den jüngſten Bürger unſerer Stadt“, aus. 
Diviſionsgeneral v. Rauch toaſtete auf die Familie des Jubilars, und 
der Jubilar auf die beiden Provinzen Poſen und Schleſien, denen das 
5. Armeecorps angehört. Hiermit war die Reihe der hauptſächlichſten 
Toaſte beendet. 


wie die in Lemberg erſcheinenden „Wiadomosci koscielne“ (Kirchliche 
Nachrichten) mittheilen, ein Dankſchreiben an den Erzbiſchof 
Wierzchlejski gerichtet. 

— Die ſtaatliche Diözeſanverwaltung hat dem klerikalen 
„Kuxyer“ N eine Freude bereitet. Der katholiſche Kirchen⸗ 
vorſtand von ogilno hat nämlich einen Neubau der dortigen 
Pfarrgebäude beantragt, und nachgewieſen, daß der Bau ſehr drin⸗ 

end ſei und daß das onus fabricae d. h. die Pflicht, die Gebäude im 

tande zu halten reſp. neu zu bauen, dem jedesmaligen Pfarrer 
obliege. In Folge deſſen ſoll der bisherige Verwalter der Diözeſe 
Gneſen, Landrath Nollau, zur großen Freude der Ultramontanen an⸗ 
geordnet haben, daß das Gehalt des Propſtes Suſzezyns ki zu 
dem gedachten Bau überwieſen werden ſſolle. (Es wird wohl nur 
died Te bez Weites in Anſpruch genommen werden können. — 

ed. d. Poſ. Z. 

Der ſtaatstreue Propſt Kolany von Murzynno ge 
winnt trotz aller feln ER der ultramontanen Partei immer 
mehr Anhänger in ſeiner Parochie. Wie ein ultramontaner Korre⸗ 
ſpondent des „Kuryer“ aus der Gegend von Tremeſſen ſchreibt, findet 
Propſt Kolany auch bei drei benachbarten Geiſtlichen, „Die moraliſch 
wankend ſind“, kräftige Unterſtützung. Ferner beklagt ſich der Röm⸗ 
ling aus der Gegend von Tremeſſen darüber, „daß Propſt Kolany 
den „Kurver“ verhöhne“, während das Blatt ihn doch blos daran gemahnt 
habe „was für Folgen ein Geiſtlicher auf ſich zieht, der ſeine Schäfchen 
obne Erlaubniß der kirchlichen Behörde verläßt und ſich Andern auf⸗ 
drängt.“ Auch macht der Korreſpondent die Mittheilung, daß von 
Rom bereits ein Schreiben an den Propſt Kolany er⸗ 
gangen ſein ſoll, welches ihn von ſeinen geiſtlichen Befugniſſen 
ſuspendirt. Dieſe Mittheilung will der geiſtliche Korreſpondent 
aus der nächſten Umgebu ng des Propſtes Kolany (man ſcheint 
das Spioniren recht eifrig zu betreiben) erfahren haben. Trotzdem 
führt Propſt Kolany zum großen Aerger der Ultramontanen ſein Amt 
unbeirrt fort. iu 2 ART ; 

— Beſitzveränderung. Die Bank Kwilecki, Botockt & Comp. 
hat dem „Dziennik“ zufolge am geſtrigen Tage in einer Zwangsver⸗ 
ſteigerung das dem Herrn Sigismund von Jaraczewski gehörige 
Rittergut Gola (Kr. Schrimm) für 280,000 M. erworben. — Das 
Gut Neu⸗Vorwerk bei Obornik, welches 725 Morgen groß 
iſt, hat der Kaufmann Bernhard Freudenthal für den Preis von 
96,000 M. gekauft. £ . x 

$. Feuer. Geſtern entitand im Haufe Ziegenſtraße 27 dadurch 
Feuer, daß in einem Raume, welcher jetzt zum Auf ewahren von 
Tabaksvorräthen verwendet wird und in welchem früher ein Ofen 
ſtand, deſſen Röhre durch ein mit einem Lappen zugeſtopftes Loch in 
den Kamin ging, dieſer Lappen in Brand gerieth und in die Tabaks⸗ 
vorräthe fiel. Dieſe entzündeten ſich und ſchwelten längere Zeit, 
wurden jedoch, ehe das Feuer eine größere Ausdehnung gewann, 
gelöſcht, ſo daß 5 dem Verluſt an Tabak kein weiterer Schaden 
entſtanden iſt. — Ein Dienſtmädchen am Alten Markte ſtellte geitern 
Abend, als es ſich ſchlafen legte, ein brennendes Licht in die Nähe 
ihrer Kleidungsstücke und ſchlief ein, Das Licht braunte herunter, jo 
daß die ern die Kleider ergriff, welche alsbald in Brand ge⸗ 
riethen Ein Nachtwächter bemerkte von außen die Flamme, rief 
einen Bäckergeſellen herbei und es gelang Beiden, den Brand zu 
löſchen, ſo daß außer den verbrannten Kleidungsſtücken kein weiterer 
Verluſt zu beklagen iſt. 

s Mißbandlung. Eine auf der Kl. Gerberſtraße wohnende 
Wittwe wurde vor einigen Tagen von einem Arbeiter mittelſt eines 
Stückes Holzes derartig gemiß andelt, daß ſie mehrere Verletzungen 
am Geſicht und Körper davongetragen hat. 


$ Diebſtähle. Geſtern Abend wurde einem Hausknechte auf 
der Gr. . aus einer Kellerwohnung eine ſilberne Zylin⸗ 
deruhr geſtohlen. Der Dieb war durch ein Senfter ‚in den Raum 
gelangt. Es gelang der Revierpolizei, den Dieb in einem 1 

naben zu ermitteln und ihm die geſtohlene Uhr abzunehmen. — Ge⸗ 
ſtohlen wurde einem Reſtaurateur auf der Breitenſtraße geſtern 
Mittags eine große Lederwurſt. — Ferner wurden einem Reſtaura⸗ 
ſeur auf der Walliſchei aus unverſchloſſenem Raum ein Hemde, ein 
Paar Unterbeinkleider ꝛc. geſtohlen. Dieſe Gegenſtände find bei feinen 
bisherigen Dienſtmädchen gefunden worden. 

A Binne, 22. Mai. [Polniſch⸗jüdiſche Schnorrer. 
Geſtern früh begaben ſich 2 hier zugewanderte polniſche Juden in die 
hieſige Synagoge zwecks Verrichtung der Morgenandacht, wobei ſie 
ich als moderne Heilige geberdeten, denn als der Frühgottesdienſt 
ereits zu Ende war und die andächtige Gemeinde u entfernte, mach⸗ 
ten die erwähnten polniſchen Säfte noch keinerlei Anſtalt, das Gottes⸗ 
haus zu verlaſſen, ſondern ſchienen vielmehr, l mit Gebet⸗ 
mantel und Gebetriemen, noch ſehr vertieft in ihre Andacht und blie⸗ 
ben ſchließlich 555 allein. Dies Verfahren fiel jedoch dem hieſigen 
Kaufmann L. auf und da derſelbe fein Geſchäft gegenüber der Syna⸗ 
goge bat, ſo beſchloß er, die 2 verdächtigen Individuen von ſeinem 
aden aus zu beobachten. Als jedoch nach dem Gottes dienſte beinahe 
eine Stunde verſtrichen war und dieſelben ſich noch immer nicht 
blicken ließen, veranlaßte Herr L. den hieſ. aud d de P. ſchleu⸗ 
nigſt in der Synagoge nachzuſehen. Hier fand der Letztere die beiden 
Strolche damit beſchäftigt, mittelſt eines ſpitzigen Inſtruments die 
eiſerne Thür zu der in der Wand eingemauerten Almoſenbüchſe zu 
durchbohren, von welcher ſie einige Schrauben bereits entfernt hatten. 
Leider hatte der verblüffte Synagogendiener nicht die Geiſtesgegen⸗ 
wart, die Diebe der Polizei zu übergeben, denn ehe er 150 deſſen verſah, 
hatten fie das Weite geſucht. Da dieſe Schnorrer böchſt wahrſchein⸗ 
lich doch andere Gemeinden mit ähnlichen Morgenandachten heim⸗ 
ſuchen werden, ſo ſei zur Warnung hier mitgetheilt, daß dieſelben 
ſich noch zu rechter Zeit von dem Vorſteher des hieſ. Vereins gegen 
Hausbettelei ihr Pflichttheil zu verſchaffen wußten und ſich in die 
betreffenden Liſten als Beermann Iſgakſohn aus Wilna und Aron 
Kwetkowski aus Bresk in Ruſſiſch⸗Polen eintragen ließen. Beides 
find ſchlanke Geſtalten, von welchen der Eine ein pockennarbiges 
Geſicht mit rothem Vollbart und der Andere einen ſchwarzen Voll⸗ 
bart trägt 8 . 3 

t. Punitz, 22. Mai. [Wählerverſammlung. Behufs 
einer Beſprechung über die devorſtehenden Landtagswahlen findet 
Freitag, den 20. d. M. eine Berſammlung reichsfreundlicher Wähler 
unter Vorſitz des Bürgermeiſter b. Buchholz und anderer Perjün- 
lichkeiten, welche dem Vorſtande des reichsfreundlichen Wahlvereins 
angehören, im Schießhausſaale zu Rawitſch ſtatt. Es wäre zu 
wünſchen, daß der Beſuch der Verſammlung ein recht zahlreicher ſein 


möge. i 
15 Inowrazlaw, 21. Mai. [Urkunden. Verurtheilung. 
Diebfkahl. Ein Fräulein als Fleiſchbeſchauerin. 
Guts verkauf.] In dem Berwahrjent des hieſigen Magiſtrats 
befinden ſich folgende Schriftſtücke, welche dem königl. Staatsarchiv 
zu Poſen auf deſſen Verlangen zur Verwahrung übergeben werden 
tollen. 1) Akta, enthaltend einzelne Ueberſetzungen der i den 
vilegien, Auszüge aus denſelben und die Urkunde über den vom Bür⸗ 
ermeiſter Wolter am 22. Mai 1775 zu Inowrazlaw geleiſteten Erb⸗ 
buldigungseid; 2) ein Privilegium der Stadt Inowrazlaw vom Könige 
Sigismund i. J. 1523; 3) vom Könige Stephan Bathori i J 1576; 
4) vom Könige Sigismund III. i. J. 161; 5) vom Könige Johann 
Kaſimir vom 7. November 1649; 6) vom Könige Johann III., gegeben 
zu Krakau den 12. März 1676 und 7) von demſelben d. d. Warſchau 
den 18. März 1681; 8) vom Könige Stanislaus Auguſt i. J. 1765; 
. ein Schriftſtück auf Pergament, deſſen. Inhalt nicht zu ent⸗ 
zffern ſſt. — Vom bieſigen Kreisgericht wurde vor einigen 
Tagen ein Mann aus Suchatowke wegen gemeingefähr⸗ 
lichen Vergehens zu 6 Monaten ien Een verurtheilt. — 
Derſelbezhatte im Februar d. J. auf einen Eiſenbahmug und zwax 
auf die Lokomotive eine Stange geworfen. Die Stange war nach 
Ausſage des Lokomotivführers mit ſolcher Wucht auf den Tender ge⸗ 
fallen, daß ſie einen Menſchen hätte tödten können. — In der Nacht 
von Monkag zu Dienſtag wurden einem hieſigen Wurſtmacher von 
feinem Geſellen, welchen er ſchon am Montag ofen aber aus Mit- 
leid noch bis zum Dienſtag ba ſich über Nacht be alten wollte, aus 
einem verſchloſſenen Schranke 1080 M. geſtohlen. — In Kruſchwitz iſt 


das in der 8 Apotheke beſchäftigte Fräulein Apollonia 
Wierzkowska als Fleiſchbeſchanerin beſtellt worden. — Das 
im März d. J. vom Rittergutsbeſitzer Ulle zu Racice für 250,500 M. 
erworbene Nobbe'ſche Gut Niemojewo iſt in dieſen Tagen an den 
Rentier Bredelow für den Preis von 360,000 Mk. übergegangen. — 
Das Gut Przedbojewice iſt nicht für 59,200 Mk., wie ich in meinem 
ee Bericht mitgetheilt habe, ſondern für 59,200 Thaler verkauft 
worden. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


—h— Poſen. 22. Mai. [Schwurgericht.] Auf der Anklage⸗ 
bank erſchienen heute fünf Angellagte: der Tagearbeiter Anton 
Martin aus Wreſchen, der Mühlenbeſitzer Theodor Bederke 
und die Müller Gottlieb Reck, Augu ſt und Michael 
Zerbit. Anton Martin iſt der vorſätzlichen Brandſtif⸗ 
tung in fünf Fällen beſchuldigt, während den übrigen Angeklagten 
Anſtiftung dazu beziehungsweiſe Theilnahme an einer Brandſtiftung 
zur Laſt gelegt wird. Ein ſechſter Angeklagter Valentin Gro⸗ 
nikowski it während der Unterſuchung flüchtig geworden. Wäh⸗ 
rend der Verleſung der Anklage ſtellte es ſich heraus, daß zwei der 
Hauptbelaſtungszeugen, die Neumannſchen Eheleute aus Wreſchen 
nicht erſchienen waren, weshalb der Staatsanwalt Vertagung der 
Sache und nochmalige Vorladung der nicht erſchienenen Zeugen aus 
Rußland, wohin dieſelben verzogen ſind, beantragte. Der Gerichtshof 
beſchloß dieſem Antrage gemäß und lehnte noch die beiden von der 
Vertheidigung geſtellten Anträge, die Angeklagten Bederke und Mi⸗ 
chael Zerbſt aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen, wegen Möglich⸗ 
keit einer Verdunkelung des Thatbeſtandes ab, beſonders da ſchon vom 
Gefängniſſe aus und namentlich von Bederke derartige Verdunkelungs⸗ 
verſuche gemacht worden wären. N 

-W. Voſen, 20. Mai. [Schwurge richt.] Heute kam als zweite 
Sache die Anklage gegen den früheren Briefträger, jetzigen Tagelöhner 
Au guſt Neumann wegen Urkundenfälſchung und Unter⸗ 
ſchlagu ug, in amtlicher Eigenſchaft empfangener Gelder zur Ver⸗ 
handlung. Der Angeklagte hatte eine Summe von 99,08 Mark, die 
ihm als Briefträger zur Uebergabe an die Adreſſatin, die Wittwe S. 
in Moſchin, anvertraut war, nicht an dieſelbe abgegeben, ſondern in 
der Abſicht, ſich dieſe Summe anzueignen, bei ſich behalten und auf der 
Rückſeite der Poſtanweiſung die eee ee ſelbſt ausge⸗ 
füllt, um dadurch die Poſtbehörde glauben zu machen, daß das Geld 
ordnungsmäßig abgeliefert ſei, Die Geldſendung war jedoch vom 
Kreisgericht in Schrimm an die Adreſſatin nach vorangegangener Be⸗ 
nachrichtigung gerichtet, ſo daß dieſe, welche auf das Geld wartete, 
den Angeklagten öfters fragte, ob für ſie kein Geld angekommen, wo⸗ 
durch derſelbe aus Furcht vor Entdeckung und aus Reue veranlaßt 
wurde, ihr nach mehreren Tagen die unterſchlagenen Gelder nebſt dem 
Abſchnitt der Poſtanweiſung auszuhändigen. Der Angeklagte iſt der 
That vollſtändig geſtändig und mit Rückſicht darauf, ſowie auf die, 
wenn auch ſpäte Reue, beantragt die Staatsanwaltſchaft in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Vertheidigung unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände gegen denſelben eine ſechs monatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenxechte auf ein Jahr, 
welchem Antrage der Gerichtshof ſich in feinem Erkenntniſſe anſchließt. 

Berlin, 22. Mai. Der I. Kriminalſenat des Kammer⸗ 


Bekanntlich trat der kommandirende General v. Kirchbach 
ſ. 3. in Magdeburg in das 26. Infanterie-Regiment als Portepee⸗ 
Fähnrich ein. Dieſes Regiment erhielt nach der Reorganiſation der 
Armee den Namen 3. Magdeb. Inf.-Regiment Nr. 66, und am 
1. Juni 1860 wurde der damalige Oberſt v. Kirchbach zum Komman⸗ 
deur deſſelben ernannt. Wie ſchon gemeldet, iſt eine Deputation 
dieſes Regiments zur Jubiläumsfeier des kommandirenden Generals 
in Poſen eingetroffen. Auf der Durchreiſe durch Berlin wurde die⸗ 
ſelbe am 22. d., wie die berliner Blätter melden, vom Kaiſer 
empfangen. Die „Kr. Ztg.“ erinnert noch an folgende Momente aus 
dem Leben v. Kirchbachs: 

Am 6. Auguſt bei Wörth übernahm er trotz ſeiner (bei Weißen⸗ 
burg) erlittenen Verwundung wieder die Führung des 5. Armeecorps, 
das am frühen Morgen nebſt dem bairiſchen Corps, v. Hartmann, 
und ſpäter auch dem 11. Corps in einen Kampf verwickelt worden 
war. Der Kronprinz hatte gegen 9 Uhr Morgens, auf die Meldung 

15 über den begonnenen Kampf, dem General v. Kirchbach befehlen 
laſſen, „den Kampf nicht aufzunehmen und Alles zu vermeiden, was 
einen neuen herbeiführen könne“, da derſelbe nur mit verſammelten 
Kräften ſchlagen wollte. Da aber General v. Kirchbach erkannte, 
daß ein Abbrechen des Gefechts bei dem jetzigen Stande nicht ohne 
ur Verluſte für die Avantgarde möglich wäre, ein Verbinde en 
Be btheilungen vom rechten auf das linke Sauerufer, in? erbindung 
mit den rückgängigen Bewegungen beider Nebencorps, dem Gegner un⸗ 
beſtritten das Recht geben würde, ſich einen materiellzwar unbedeutenden, 
in ſeiner moraliſchen Wirkung nicht zu unterſchätzenden Sieg zuſchreiben zu 
können — er aber bei einem ſofortigen Frontalangriffe auf einen ent⸗ 
cheidenden Erfolg rechnen könnte, — ſo ertheilte er ſeinem Corps den 

efehl zum erneuerten Vorgehen und meldete dies dem Ober⸗Kom⸗ 
mando, die Nachbar⸗Corps zur Mittwirkung auffordernd. Durch dies 
energiſche Eingreifen in den Gang der Schlacht trug General von 
Kirchbach weſentlich zum Erfolge derſelben bei. Am 2. März 1872 
erhielt er auf Grund des Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1871 eine Do⸗ 
tation, wurde am 1. April 1873 beim 100 jährigen Stiftungsfeſt des 
1. weſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 6 zum Ritter mit dem 
Großkreuze mit Eichenlaub des Rothen Adler⸗Ordens dekorirt, und 
am 2. September 1873 bei Enthüllung des Siegesdenkmals zu Berlin 
empfing das neue Fort Nr. 10 bei Straßburg i. E. den Namen „Fort 
Kirchbach“, um dieſen Namen der Armee und der Nachwelt ehrend 
zu erhalten. Im Dezember 1873 wurde er nach Petersburg zum 
Georgenfeſt vom Kaiſer von Rußland perſönlich eingeladen; er erhielt 
dabei den Alexander⸗Newsky⸗Orden. . 

Ein Sohn des Generals iſt Premier-Lieutenant im Garde-Füſi⸗ 
lier⸗Regiment, zwei Töchter deſſelben ſind an den Major v. d. Kne⸗ 
ſebeck, Bataillons⸗Kommandeur im Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 1, und an den Hauptmann v. Wolff im Grenadier-Re⸗ 
| giment Prinz Carl von Preußen (2. brandenburgiſches) Nr. 12 ver- 
x heirathet. 2 2 
| Die Heimathſtadt v. Kirchbach's, Neumarkt in Schleſien, hatte 
ihm ſchon nach ſeiner Ernennung zum kommandirenden General des 
V. Armeecorps das Ehrenbürgerrecht verliehen. Zu ſeinem 50jährigen 
Dienſtjubiläum haben ihm die ſtädtiſchen Behörden Neumarkt's am 

22. d. eine Glückwunſch⸗Adreſſe, beſtehend in einem großen Tableau 
mit entſprechenden Randverzierungen, überſandt. Der Inhalt iſt nach 
der „Schleſ. Ztg.“ folgender: 

„Seiner Exzellenz dem königl. preuß. General der Infanterie, kom⸗ 

mandivenden General des V. Armee⸗Corps, Rikter des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler, Herr 580 Ewald v. Kirch bach, Ehren⸗ 
bürger der Stadt Neumarkt i. Schleſ, überbringen Magiſtrat und 
Stadtverordnete im Namen Seiner Vaterſtadt, bei der Wiederkehr 
des Tages, an welchem derſelbe vor Fung Jahren in den könig⸗ 
lichen Heeresdienſt trat, in dieſer Zeit zum Ruhme und zur Ehre des 
Kaiſers und des deutſchen Vaterlandes glorreich gewirkt und mit aller 
kriegeriſchen Tugend auch jede ben 2 hat vereinigt hat, die herz⸗ 
testen Glückwünſche. Neumarkt den 23. Mai 1876. Der Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten. 
Der Militär⸗Verein Neumarkt's (über 250 Mitglieder) hat Herrn 
General v. Kirchach zum Ehrenmitglied ernannt und ihm ein von dem 
Vorſtand (an der Spitze ſteht der Chef des Vereins, Rittmeiſter a. D. 
Frhr. v. Gregory⸗Hadlau) unterzeichnetes, ſehr ſauber ausgeführtes 
Diplom überſandt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Mai. 
— Der „Dziennik Poznanski“ hatte, wie bereits mitgetheilt, dem 
N „Kuryer“ den Vorwurf gemacht, daß der ehemalige Erzbiſchof Ledo⸗ 
N chowski der Erklärung des Miniſters Gr. Eulenburg zufolge „eine 
Art von Verſprechung“ gegenüber der preußiſchen Regierung gemacht 
habe, daß er die polniſch⸗ nationalen Beſtrebungen nicht 
ö fördern werde. Dieſen „ſchändlichen Angriff“ des „Dziennik“ 
I weiſt der „Kuryer“ zurück, indem er meint, daß er ſich „nicht einmal 
a zu einer Entrüſtung über denſelben erniedrigen werde.“ Ledochowski 
habe ſich niemals gegen öffentliche Anſchuldigungen vertheidigt und 
daher auch zu der Anſchuldigung des Miniſters geſchwiegen, einge⸗ 
denk, daß der Erlöſer gegenüber ſeinen Verleumdern geſchwiegen habe. 
Das Blatt ſchreibt dann: 
Was uns anbetrifft, ſo erklären wir, daß nach unſerem allerbeſten 
Wiſſen der Kardinal⸗Oberhirt der preußiſchen 0 te keine Ver⸗ 
ſprechungen gemacht hat. Er konnte ſie nicht machen, bevor er die 
erzbiſchöfliche Würde erlangte, denn dies wäre eine Stmonte ge 
weſen, er hat ſie auch ſpäter nicht gemacht, weil dies nicht der Würde 
. ſeines Charakters entſprochen hätte. Wenn die Regierung irgend 
1 welche Beweiſe in der Hand hätte, wenn fie ſogar nur ausdrück⸗ 
liche Verſprechungen aufweiſen könnte: würde ſie die Beweiſe da 
2 nicht gebrauchen, würde ſie die Verſprechungen nicht aufweiſen? Die 
N Minister ſchonen ja nicht den Gefangenen von Oſtrowo, der zu einem 
1 ſo großen Bekenner () erwachſen iſt, alſo würden ſie ſich ihm gegen⸗ 
| über durchaus nicht mäßigen... Heute, wo der Kardinal Ledochowski 
f u einer ſolchen Bedeutung erwachſen iſt, und in der Welt eine 
8 Macht 0 und zwar eine national⸗polniſche Macht gewor⸗ 
f den ift, iſt es eine Sünde () gegen Ihn die Stimme in einer ſolchen 
Weiſe zu erheben. Und dieſer ſchweren Sünde (h klagen wir 
1 vor dem ganzen, weiten Vaterlande unſere unverbeſſerlichen Liberalen 
an. Es wird die Zeit kommen, wo ſie ſich ihrer niedrigen Denkungs⸗ 
art werden ſchämen müſſen, die Geſchichte aber wird einſt ihre Blind⸗ 
heit und ihre Feindſeligkeit in ſtrenger Weiſe brandmarken. 
8 — Ledochowski hatte Ende März von dem römiſch⸗katholiſchen 


Erzbiſchof Wierzchlejs ki von Lemberg (in dieſer Stadt hat 
0 N 1 ae noch ein unitiſcher und ein armeniſcher Erzbiſchof ſeinen 
\ Sitz) ein ſehr ſchmeichelhaftes Schreiben und ein koſtbares Biſchof⸗ 


f kreuz erhalten. Darauf hat Kardinal Ledochowski unterm 11. April, 


Kreisgericht zu Birnbaum in dieſer Affaire zu 2000 Mark Geldbuße 


N unbedenklich, daß die excommunicatio major ein uns 
erlaubtes 


ſprechen ſei. Der Gerichtshof ging bei der Beurtheilun 

der Sache davon aus, daß die dem Urtheil zu Grunde zu 185 1 
den Geſichtspunkte von dem Obertribunal feſtgeſetzt und des⸗ 
halb auch für die gegenwärtige Entſcheidung Hi ng ſeien. Nach 
den Ausführungen des höchſten Gerichtshofes ſei aber die excommuni- 
catio major rein dem kirchlichen Gebiete A aaf und ein an ſich 
zuläſſiges Strafmittel; fie werde nur dann unzuläſſig, wenn je ſich 
durch Hinzutritt der Verkehrsſperre gegen die bürgerliche Ehre Achtet, 
oder durch eine unzuläſſige Verkündung. In dem Schreiben des Fürſt⸗ 
biſchofs an den Propſt ſei aber weder von der Verkehrsſperre noch 
von der Verkündung die Rede. Es age ſich, ob über die Androhun 
der excommunicatio major hinaus noch etwas geſchehen, ob faftis 
die 8 eingetreten oder eine unzuläſſige Verkündung ſtaft⸗ 
gefunden habe. In dieſer Beziehung habe ſich der Oberſtantsauwält 
auf die Auskunft der Aiden in Poſen berufen, aber er ſei den 
Beweis daffir ſchuldig geblieben, daf der angebliche Geheimdelegat zu 
dem ehem. Fürſtbiſchof in irgend welcher Beziehung ſtand, ohne dieſen 
Beweis könne man aber dem ehem Fürſtbiſchof die Verkündung nicht 
zur Laſt legen. 


Staats und Volkswirthichaft. 


Dresden 22. Mai. [Produkten ⸗ Bericht von 
Guſtav Bobrecker.] Trotz des inzwiſchen eingetretenen ſchönen 
Wetters habe ich heute von einem lebhaften Geſchäft und einer Preis⸗ 
beſſerung zu berichten, Feine Weizen⸗ und Roggerforten waren ge⸗ 
ſucht und wurden dafür erheblich beſſere Preiſe angelegt, was ſowohl 
auf . Offerten als auf Bedarf der Kane zurückzu⸗ 
ühren iſt; geringe Qualitäten waren auch heute noch ſchwer plazir⸗ 

ar. In Braugerſte iſt wenig Geſchäft; dagegen war Futtergerſte 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


* 


ee u ee 


Nr. 358 Mittwoch, 


24. Mai 1876. 


geſucht und ebenfalls höher, Hafer matter ohne Preisänderung. Mais 
ohne Handel. Von Hülſenfrüchten kommt wenig vor. Die Mehlpreiſe 
haben endlich eine ſteigende Richtung angenommen und iſt darin das 
Geſchüft etwas lebhafter geworden. 

Ich notire: 


Weizen weiß . 212—240 M. 1 8 

o. ge | 180-225 „ 5 
Roggen inländ. . . . 170-183 „ 5 
Do. wm. 210-0 87 
Gerſte Brauw. . . 168—186 „ ei 
do. Futterw. . 15-15 „ \ & 
Hafer 0 x 170-188 „ 5 
Mais 5 124—128 „ er 
Wicken 5 — — 5 — 
een £ 180-210 „ 22 
Oelſaaten : 5 5 
einſaat .. 240280 „ 2 

i Ansbach⸗Gunzenhauſener 7 Fl.⸗Looſe. Verlooſung vom 


15. Mai 1876. Gezog 
1027 1042 1235 1292 1382 1547 1581 1598 1645 1747 1816 1896 1935 
1946 1999 2363 2476 2597 2912 3258 3538 3695 3733 3764 4121 4212 
4218 4256 4342 4390 4916 4983. 


Vermiſchtes. 
* Berlin, 22. Mai. Der „Börſ.⸗Cour.“ ſchreibt: „Den verein⸗ 


ten Bemühungen der Poſtbehörde und der Kriminalpolizei iſt es nach 
Monaten endlich gelungen, den gefährlichſten und ſchlaueſten „Poſt⸗ 


Nothwendiger Verkauf.] Nothwendiger Ve. kauf. 


Das in dem Dorfe Klein⸗Staro⸗ 
Zefa unter Nr. 2 und 3 belegene, 
der Handelsgeſellſchaft Bninski, Chla- 

owski, Plater & Comp. gehörige 

'andgut mit einer Ziegelei, welches 

mit einem Flächen » Inhalte von 45 
8 56 Aren 80 Quadratſtab der] 

rundſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 225 M. 
12 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 786 M. 
veranlagt iſt, toll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation am 


Sonnabend 
den 24. Juni d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des Bee Königl. Kreis, 
Gerichts, Zimmer Nr. 13, verſteigert 


werden. \ 
Poſen, den 3. April 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Heyl. 


haſtation am 


Donnerſtag 
den 22. Juni d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


werden. 

Poſen, den 23. März 1876. 
Königliches Kreisgericht 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

Ad g. 


Madchenfchule wird eine 
. J. ab geſucht. 

Schule und Einkommen günſtig 
Bewerbungen nimmt entgegen 


In dem Konkurſe über das Vermö.] Wronke, 20. Mai 1876. 


n des Kaufmanns Albert Kunkel + 
FH Firma A. Kunkel jun. zu Otters hn, 
Bofen ift zur Verhandlung und Be Bürgermeiſter. 


ane über einen Akkord ein 
ermin 


auf den 7. Juni c., 
Vormittags 11 Uhr 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Gerichtozimmer Nr. XI. anberaumt 


worden h . . 

Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß 
alle 1 1 Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſoweit fie dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab⸗ 
ſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Akkord be⸗ 


rechtigen. 

te Handlungsbücher, die Bilanz 
nebſt dem Inventar und der vom 
Verwalter über die Natur und den 
Charakter des Konkurſes erſtattete 
ſchriftliche Bericht liegen im unſerm 
Büreau XI. zur Einſicht der Bethei- 
ligten offen. 5 

Poſen, am 15. Mai 1876. 


u Königliches Kreis⸗Gericht. 
Wekauntmachung. 


In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Stanislaus 
Kamienski zu Poſen ſollen die zur 
Maſſe gehörigen Außenſtände im Ger 
ſammtbetrage von 2297 Mk. 95 Pf. 
im Termin 


den 10. Juni c., 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Bureau XI. öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden i a 
Poſen, den 13. Mai 1876. 
Königlich s Kreus⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bel Rr. 2 — Vorſchuß⸗Verein zu Kro ⸗ 
toſchin — folgender Vermerk: 

Durch Beschluß vom 6. Mai 1876 
find die Einleitung und die 88 1,2, 
7, 13, 26, 31 33, 43, 47, 52, 57, 
60, 62, 63, 75 und 78 in dem revi⸗ 
Uldirten Statut abgeändert und er. 
folgen die Bekanntmachungen dee 
Vereins nur noch in dem Kreis. 
blatte des Krotoſchiner Kreiſes und 
in dem Anzeiger für Krotoſchin und 
Oſtrowo, 1 zufolge Ver 
fügung vom 16. N 5 1876 
eingetragen worden. 
eh etofeitn, 15 17 Mai 1876. 
Königlich s Keisgericht. 


I. Abtheilung. 


walt und Notar in Schön 


d. J. an. 


herrſchaft 


2350 Morgen ſollen 


Nachmittags 3 Uhr, 


verpachtet werden. 


e Vet . P. achtye Schs 


Für Gutslänfer. 


Poſen günſtig belegener Güter,; 
der Fellerſgen 6 be 5 1005 


werthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki 


Verpachtung. 


im Lokale des hieſigen Königl. Kreis⸗ 
Gerichts, Zimmer Nr. 13, verſteigertf desgleichen wird Ende 


Für die hieſige eingerichtete Privat 
a ge: 
prüfte Erzieherin vom 1, Juli verbunden mit See, Spol- und jede andere Art warmen Bädern wird 
Frequenz der dem badenden Publikum als das billigſte, freundlichſte, ganz dicht am Meere 
gelegene, mit ausgedehnten Parkanlagen umgebene Seebad angelegentlichſt 


Mein Amt als Rechtsan⸗ 


lanke trete ich am 1. Juni 


Sprenkmanz. 

Die im Kreiſe Pleſchen 
in der Nähe der Eſſenbahn 
Creu burg⸗Poſen belegenen, 
zur Taczanower Fideicommiß⸗ 
gehörigen Güter 
Sowina, Sowinka und Lubo 
mierz mit einem Areal von 


am 1. Juni d. ö., 


im Bureau des Rechts⸗An⸗ 
walts und Notars Auton 
von Trzaska zu Pleſchen 


[Ein Hausgrundſtück 


5 7 in ſchönſter Gegend der Stadt Grätz 
"overmittelt:reell.- 


ISIDOR. LICHT. POSEN. | 


Eine große Auswahl in der Provinzfeine 


röße, weiſt zum preis⸗ 
— cgazinſtraße 15 in Voſen. gehören 50 Morgen Acker 


Die Ziegelei in Goslinka hart an der 
Warthe, mit beſtem Thonlager, iſt von 
Martini d. J. anderweitig zu verpach 


Vertrauen ſeiner Weft ſeſten zu exwerben. 
blieb ſeit längerer Zeit ſelten ein Poſt⸗Packet uneröffnet und immer 
liefen Klagen ein, daß dort aufgegebene Packete, ganz oder theilweiſe 
ihres Inhaltes beraubt an ihre Adreſſe gelangt, Velen. Fünf Mal 
bereits hatte man S. in Verdacht; er wußte ihn aber ſtets von 
ſich abzulenken, bis ihn jetzt endlich ſein Geſchick ereilt hat. In 
den Abendſtunden m er fih allein in den Packräumen zu be⸗ 
ſchäftigen, und öffnete und verſchloß dort mit e 
5 5 Virtuoſität jedes Packet, das ſeinen ) 
7 renswerth erſchien, Man fand in ſeiner Behauſung die feinſten 
onfitüren, ferner Flundern, Hafen ꝛc. ꝛc., um die er die Poſtſen⸗ 
dungen erleichtert hatte. Auch eine große Partie „Kellerwechſel“ 
wurde in den Taſchen des redlichen Beamten entdeckt, der für geringe 
Summen ſelbſt 515,000 M. von Mittelloſen ſich akzeptiren ließ. Er 
verſilberte ſolche Papiere wieder mit außerordentlich großem Gewinn 
gegen die Summen, die er dafür hergab.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 23. Mai. Die „Agence Havas“ erfährt aus Raguſa vom 
heutigen Tage nach Meldungen aus dem Inſurgentenlager, daß die 


lüſternen Augen be⸗ 


Vom 1. Junt c. tritt für Steinkohlen⸗ und Cokes Transporte, welche 
von Stationen der Rechte⸗Oder-Ufer Eiſenbahn nach Station Poſen der Ober⸗ 


Das in der Altſtadt Poſen unter/fchlefiichen Bahn und Stationen der Strecke Breslau⸗Poſen exkl. Breslau) 
Nr. 36% belegene, dem Handelsmann befördert werden, ein Verband⸗Tarif in Kraft. Druckexemplare deſſelben find 
Rowe Jablinowski, jetzt deſſenſbei den Stationskaſſen zu Breslau (Oderthorbahnhof und Zentralbahnhof) und] & 
Erben gehörige Grundſtück, welches N 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nubungs- 
werthe von 900 M. veranlagt ift, ſoll 
um Zwecke der Auseinanderſetzung im 

ege der nothwendigen Sub ; 


in Poſen zum Preiſe von 10 Pf pro Stück zu haben. 
Breslau, den 20. Mai 1876. 


Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Direktion der Rechte-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


a Rechte - Oder- Afer- Eifenbahn - Hefelfhaft. 


0 
Rechte-Oder⸗Ufer und der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn vom 10 December 


Bahn und zwar 
für Kohle ab Tarnowitz ſowie für Kalk ab Oppeln außer Kraft, 


Vereinstarif für Eiſenſendungen, 


Poſen⸗Kreuzburzer Bahn beftimmt find, aufgehoben. Breslau, den 20 Mai 
1876. Direction. 


Oſtſeebad Nügenwaldermünde, 


Bahnſtation Carwitz, Hinterpommern, 


empfohlen. Jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereitwilligſt die Badeverwal ⸗ 
tung und der Kur und Geſellſchaftshausbeſitzer Doherr in Rügeawalder⸗ 
münde. 


Dr. Behrend's Soolbadeanſtalten 
in Colberg, 


dem einzigen Orte, der zugleich (5proz.) Soolbäder mit Seebädern (und 
Seeluft) bietet, verbunden mit einem Penſionat für kranke Kinder, werden 


Mai cröfinet. — Alle gebräuchlichen medizi⸗ 


Ende 


niſchen Bäder, auch kohlenſäurehaltige Soolbäder ala Nehme ⸗ 
Oeynhauſen. uhalatorium für Hals- und Bruſtkranke. Heil 
gymnaſtiſcher Unterricht. Logirhaus mit ca. 20 Wohnun⸗ 
gen von 12—30 Mark wöchentlich und vorzüglicher Neftauration, 


ee des Seebades Mitte Juni. 
Gefällige Anfragen ſind zu richten an den dirigirenden Arzt der 


Anſtalten Dr. Nötzel, Kreiswundarzt, oder die Beſitzerin der 
Anſtalten, Frau Dr. Behrend 

Das 
zu haben. 


Die Wasserheilanstalt Eckerberg 
bei Stettin, 


mit dem iriſch⸗römiſchen Bade ift das ganze Jahr hindurch 
geöffnet und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art auf. 


Die Direction. 

Dr. Viek. a 
RT ER eee 
I'll! Examen- 
FreiniligEN-Yorbereitung 
St. Pauli-Kirchstr. 5. 

Dr. Theile. 


belegen, mit 2 Wohnhäuſern, Hinter- 
gebäude, Stallgebäude und ſchönem 
Garten iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen preiswerth zu verkaufen. Näheres 
bei Herrn L. Streiſand, Gräß. 


Ein 


Meile von Oels, mit 
ausreichender Waſſerkraft, 2 
Gänge und Spitzgang, alles]; 


neue Gebäude maſſio, dazuferreichen, hat eine Parzelle 
ſſio, 3 6 Morgen zur Gärtnerei gut ge 
b . Land nebft Wohnung und & 
und Wieſen, ſoll, da der Be⸗ 8 dieſelbe iſt . 
. 7 sa [hofes. Bewerber, welche 200 Thaler 
figer nicht bort wohnt, preis- haben, wollen ſich baldigst dafelbft 
mäßig verkauft werden. erkundigen. 
Nähere Auskunft ertheilt D 
Herr Kaufmann Paul Gott- Dr . Ur ich 


schalk in Oels i. Schleſ. 


A. 5 


Gärtner. 


500 


verkaufen. 


5. Juli er. ab treten die in den gemeinſchaftlichen Tarifen der 


1875 enthaltenen Frachtſätze für Transporte von Stationen der Oberſchleſiſchen % 


Juli 1876 der ſeit dem 1. Mai cr. beſteheudef & 
welche von Stationen der Oberſchleſiſchen 8 
Bahn in Tarnowitz auf die dieſſeitige Bahn übergehen und für Stationen der 


nd. 
ächte Colberger Badeſalz iſt ſtets in diefen Anſtalten Circa 
(H. 1440a.) 


größter Auswahl 


ann 
ke, Selbſtſtändige Stellung 
e Waſſer⸗Mühle, für einen betriebſamenſe 


Dom. Weißenburg, Poſt⸗ u. Bahn⸗ ® 
ation in 50 Minuten von Poſen zu 
von ca. 
eignetes | 
tall zul 


für Syphitisl} 
und ſämmtliche 
Geſchlechtskrankheiten. Berlin. Ora⸗ 


Schachtruthen Steine zum 
au, hat Dom Oſtelt zu 


der [ Infurgenten in Folge der jüngft errungenen Vortheile ſich mit den 


früher geſtellten Forderungen nicht mehr befriedigt erklären, ſondern 
nunmehr die abſolute Unabhängigkeit der Herzegowina und Bosniens 
fordern, einen Waffenſtillſtand zu rückweiſen, die Proklamirung der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung wird vorbereitet. 

London, 23. Mai. Dem „Standard“ zufolge erhielt im Kanal 
das Geſchwader, das nach Maderia gehen ſollte, Gegenbefehl, um 
erforderlichen Falls zum Mittelmeergeſchwader zu ſtoßen. 

Belgrad, 23. Mai. Das Amtsblatt veröffentlicht eine fürſtliche 
Verordnung, betreffend die Ausſchreibung einer Nationalanleihe im 
Betrage von 12 Millionen Francs, die Errichtung einer Verwaltungs⸗ 
behörde für dieſelbe, ferner die Geſtattung eines dreimonatlichen 
Moratoriums, endlich die proviſoriſche Suspendirung des Preß⸗ 
geſetzes. 


Dr htzäune und Gen 


Gewebe, 
ſowie 


Kunſt⸗Drahtarbeiten 
liefert zu Fabrilpreiſen 
H. Klug. 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 


ERS — Nele 1 Nee eee 
Die prompte Wirkung der Hoff'schen 
N Malzfabrikate. 


Ruhrort, 27. März 1876. Herrn Kaiserlichen und Königl. Hof- 
lieferanten Joh. Hoft in Berlin. Schon nach dem Genuss der 
ersten paar Flaschen Ihres vorzüglichen Malzextractes ist mein 
& leidender Zustand ein besserer geworden und meine Appetitlosig- 
© keit geschwunden, — Frau Aug. Stein. — In gleicher Promptheit 
wirken die Malz-Chocolade gegen Schwäche und die Brust-Malz- 
bonhons bei Husten. — Der Untersuchungsrichter Herr Pelzer in 
Jauernig schrieb: Nach Gebrauch Ihrer Malzfabrikate hat der & 
chronische Katarrh und der Husten bedeutend nachgelassen. 
, Verkaufsstellen 8 e 
in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 
Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co., Alter Markt 56; 
in Schrimm bei den Herren Cassriel & Co.; in Wongrowitz bei 
Herrn Herrmann Ziegel; in Pinne bei Herrn A. Borchard; in 
Gnesen bei Herrn Sam. Pulvermacher. 


haben 


l 


72 


1 Vertretung für den Kreis a reſchen 
wir, nachdem Herr Adolph Kuttner verfiorben if, 
Herrn Isaac Türk in Wreſchen 


übertragen. 
Danzig, den 1. Mai 1876. 


Chemiſche Fabrik zu Danzig. 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien. 


N. Petſchow. Guſtav Davidſohn. 


Auktion 


e Nämibouillet⸗Vöcken. 


Den 26. Juni c., von Nachmittags 2 Uhr ab, 
ſollen auf dem zur Herrſchaft Fifa gehörigen Gute 
Strieſewitz “ Meile von Bahndof Poln⸗Liſſa 
40 Stück I- u. 2- jährige Böcke 
des Rambouillet-Stammes 
in öffentlicher Auktion meiltbietend verkauft werden. 

Mutterthiere dieſer Heerde waren bei der letzten 
Schafſchau in Breslau, Katalog Nr. 83, ausgeſtellt und 
erfreuten ſich allgemeinen Beifalls. 

Die meiſten Böcke ſtammen von dem Vater des von 
Herrn Heine-Narkau in Breslau, Katalog Nr. 74, 
ausgeſtellten Bockes direkt ab. 

Kataloge werden auf Wunſch gern zugejandt. 
Antonshof bei Poln.⸗Liſſa, den 18. Mai 1876. 
Die Sequeſtration. 


N ” 5 7 3 3 
Flügel und Pianino's 
von Kapg aus Dresden, Blüthner, Irmler, Röniſch, Steinweg empfiehlt in 


S. J. Mendelsohn. 


Wer 
* 2 85 3 


ER AH 


Gegen Suiten ſicher helfend 


Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W Egers in Breslau. 

Sosnowiee, 13. September 1875. N 

Da Ihr Kenchelhonig*) mir ſchon einmal für den Huſten geholfen, 
ſo erſuche um 5 halbe Flaſchen durch Poſtnachnahme ze. 

J. Wahren. 


* „ Die Veröffent⸗ 
*) Warnung vor Nachpfuſchungen! Aan hen. 
Anerkennungen der ausgezeichneten Wirkungen des ſeit nun 16 Jahren 
® eingebürgerten L. W. Egers'ſchen Fenchelhonigs wird nur des 2 
© halb noch immer fortgeſeßt, damit das Publikum ſich veranlaßt ſieht, auf f 
deſſen Echtheit ſorgfältig zu achten und nicht fein Geld für nachge- I 
pfuſchte Machwerke wegwirft. Der L. W. Egers ſche Fenchelhonig, 
kenntlich an Siegel, Etiquette und Faeſimile, ſowie an der im Glaſe f 
eingebrannten Firma ſeines Erfinders und alleinigen Fabrikanten L. W. 
[Egers in Bredlan, iſt einzig und allein echt zu haben in 
Poſen bei Amalie Wuttke, Waſſerſtraße Nr. 8,9, in Liſſa bel 
S. G. Schubert, in Schmiegel bei M. Haſſe, in Guneſen 
M bei Rudolf Kietzmann. a 


Be 


r 


| ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge: 


„ o Bun 


An das Menacheim ©. 

Auerbach ſche Ehepaar 

zur goldenen Hochzeit 
am 24. Mai 1876. 


ieee eee, Große Gerberſtraße 43 ift ein 
roßer Lagerkeller 


Eisſpinde ſofort 10 vermiethen. 
mit allen neueſten Verbeſſerungen in diverſen Gage ln eg, 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 5 Schützenſtraße 20. 


Moritz Brandt, ——— m 5 
ueſtraße Nr 4. Die durch mich ausgeſchrie⸗ : @ 
ARE 5 — bene Wirthſchaftsbeamkenſtelle Zu dieſem ſeltenen Tage 
Glaceehandſchuhe wer en täg⸗ ift beſetzt. Die Tugend zu belohnen, 
lich ſauber gewafchen bei Frau Hacken Grätz. Louis Streisand. Senden wir dem Paare 
berg, Lindenſtraße Nr. 3. 3 mi 
8 eee e, eee ee eee Glückwünſche und Gratula⸗ 
„ Ein unverheiratheter In⸗ tionen! 
N 10 85 e t Wir nur allein vermögen 
niſchen Sprache mächtig, nul[Zu wähnen, was er ſchafft, 
3 guten Empfehlungen, wird Der unn — en 
zum 1. Juli auf dem Do⸗ die V be⸗ 
| minium Nieſzawa bei Lang⸗ Den die geh u l. e⸗ 
acht. 


Goslin geſucht. e 
Dominfum Owinsk ſucht zum 1. Jult Bei Militairbehörd:n 
5 en re der polniſchen Steht er in großer Acht, 
Und auf civilem Wege 


Wirihſchaftseleven, |z, Großes ſchon vollbracht, 


derſelbe muß die Tertia eines Gymna⸗ N 2 
ſiums beſucht haben. Der Mann der nicht ermü⸗ 
dend 


Einen anſt. Hofverwalter 
f 15 Die Nächſtenliebe nährt, 


mit g. Atteſt., beider . 
Wirſeelang Ane der e Den Undank nicht erwägend, 
Dom. Labiſzynet bei Gneſen. Den er gar oft erfährt! 
Sominium Samter Doch Undank nicht kann 
ſucht eine Wirthin in geſetzten hemmen 
Jahren auf ein Vorwerk. Seiner Tugend Walten, 


Berliner 
Flora-Lotterie. 


Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters 
des Innern und unter Aufſicht der Königl. Staats⸗Regie⸗ 
rung, coneeſſionirt für die ganze Monarchie. 


Jedes Loos gewinnt. 


be og o 

Ar 25 Aug. Meperftein. Ziehung am 15. Juni d. J. 
888 EIER en Hauptgewinne im Werthe von je 30,000, 15,000 
en hochgechrten Herr- 10,000, 6900, 5 a 3000, 10 a 1500 Mark: 
ſchaften Poſens und Umge⸗ 27315 Gewinne im Werthe von je 6000 bis 3 M. 
gend erlaube mir ergebenſt Die übrigen Looſe berechtigen zum einmaligen En⸗ 
anzuzeigen, daß am 28. d. tritt in das „Flora“ Etabliſſement bis 6 Monat nach der 
die Eröffnung des neu ein⸗ Ziehung. 

gerichteten Vergnügungsortes Die Gewinne beſtehen in maffiv ſilbernen Tafel Servicen, mit Blumen. 


8. ich geſchnitzten ganzen Mobiliaren in Re 
Bahnhof Gondek 


Garnirung, completer Equipage, rei 
naiſſance⸗ und gothiſchem Styl, großen Soncevtflügeln, Stutzflügeln, Harmo⸗ 
(Virkenwäldchen) 
ſtattfindet. 


nium, goldenen Uhren, Gartengeräthen in großem Styl und kleineren dergl., 
Es wird mein Beſtreben 


Aquarien, Terrarien, Lederwaaren ꝛc. ꝛc 2 
Soofe a 3 Mark find in' der Exped. d. Poſener 
ſein, das mich beehrende Pu⸗ 
blikum in jeder Hinſicht zu⸗ 


Zeitung zu haben. Bei Entnahme von 20 Looſen ein 
frieden zu ſtellen und bitte 


Freiloos. 
REAL 
um recht zahlreichen Beſuch. 
Gondek im Mai 1876. 


|Dachpappen- . Asphalt-Pabrik 
e Gebrüder Ene 


1. 
e ee eee W eissenhöhe a, d. Ostbahn 


Spezialarzt Dr. med. 
Meyer, 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, 

heilt auch brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
Haut» und Frauenkrankheiten nach den 
neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft, 
ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit 


eee 5 


Meine Colonialwaaren⸗Handlung fi 
findet ſich jetzt Wronkerſtraße Be 


22 


8 CH 
Gußeiſerne Fenſter 
für Stall und Wohngebäude nach jeder 
Angabe und nach bereits vorräthigen 
500 Modellen, wovon Zeichnungen 

gratis eingeſendet werden, ſowie 


25 Dachfenſter 
empfiehlt 
8. J. Auerbach, 


eee eee e 


* 


Ein neues Chaiſelong in grünem 
Rips ſteht zum Verkauf beim Tapezie⸗ 
rer A. Hackenberg, Lindenſtr 3. 
Dampfmaschinen v. 2-50 Pferde- 


ten, l 
Dampfpumpen in allen Grössen, 


DERART 

In- u. ausländische Biere. 3 : dt 

N 5 ? Een TAN; (Bialosliwe). Vollständige Einrichtung von Gehalt 150 Mark. AISo wünſchen wir von Herzen, 
BER eee e 2 Schneidemühlen, Für eine Waffermühfe wird ein Mög' Gott ihn Lana’ lt 
= 4 Hötel zur Nova E18 Preis-Courani: ee 810 mühe 900 gin 5 ög' Gott ihn lang' erhalten. 
2 Breslau, WIE Steindachpappen. in Bahnen zu 15 Meter Länge und in Tafeln, ; r ei 3 e gene 111 

3 Grüne e 1. 8 J die Kelle 4 To) Weter 5 5 (won anderen Sabeifen auch N. 0 Leigh 5000 Fus per Tag- er 2 ftelten kann, Die iſraelitiſchen Soldaten 
E Restaurant, Hötel 81 oder 1 genannt „„ „Empfiehlt N Wilh. Braun, Poſen, der Garniſon Voſen. 
2 n ER ER E Niederlausitzer 1 g Gr. Gerberſtr. 43. Interims⸗Theater terims t 
= : ZB Deditreifen, zu 150) Meter reichend aschinenbau - Anstalt Geübte Schneiderinnen finden dau⸗ Th 

N 2 eee e eee 7 An — asph alt pro m Kilo ch Mas 0 ernde Beſchäftigung Pauliſtr. 4. Ö ( Königsſtraße he er 


Reingehaltene Weine. Einen ordentlichen 


Hausliſchler 


für Reparaturen verlangt 
8. J. Mendelsohn, 
Möbelhandlung. 
Geübte Schneiderinnen auf Da⸗ 
men⸗Confection finden ſofort dauernde 


Steinkohlentheer, pro Petroleumgebinde 
9 — - Asphalt⸗Cement Lack do. l 
N 17 Pappſtifte, pro Mile 
6 1 III Bappieiften, 60 Sunn d Dieter 1 Riafe . 
9 4% Stettiner Portl.⸗Cement, pro Tonne 00 
Durch bedeutende vortheilhafte Ab ME” Aecordbedachungen werden unter Garantie zum Preiſe 
ſchlüſſe bin ich bei Entnahme einer von 12—14 Mark pro [Ruthe je nach der Größe und Entfernung, 
Wagenladung in den Stand geſetzt, 
den Ctnr. Stückkalk mit 4½ Sgr. ab 


Mittwoch den 24. Mai: 
Große Feſt⸗Vorſtellung zur 
Feier des 50jährigen Jubi⸗ 

läums Seiner Excellenz des 
„ kommandirenden Generals 
Herrn v. Kirchbach. 


F. A. Hanisch, 
Berlin, Prinzen⸗Str. 82, 
Fabri von Schloſſer. 
Bau- Arbeiten, 


empfiehlt alle Sorten Thür⸗ und Fenſter⸗ 


angefertigt. n 
Eg N 


n 
— 
SSS 
2222 
5 SS 8888 
EZ EEE FEAETOHEZ IE", 


Lawek zu verkaufen. . — . Beſchäftigung bei D 
p 5 8 beſchläge, eiſerne Gitter, Thorwege, 
Pincus Cohn, Wfiſſingen⸗Ouernboro London. e e e e 
g Samter. Täglicher Voſt-, Derſonen⸗ und Güter-Dienſt Ausführung bei ſoliden Preiten. monatlichen Remuneration bis zu 30[ʃ Dr. Karl Töpfer. * 
Fly eisornes Vol Mater farl von Köln 1. 40 Nachm. Sonntag von London 8. 45 Abends pid Mark geſucht in der Korkfabrik, Schloß⸗ Hierauf: 
n billig z 0 er, fast „Venlo 4. fein „ liſſingen 9. 30 Morg = ſtraße Nr. 2. bilä 7 
neu, ist Ni a aufen von der 2 Bliffingen S. 40 Dienst. in Venlo 1 52 Nachm. 20IITFTei Ein verbeiratbeteter und ein unverh. Jubiläumsmarſch von Häßler. 
ieder ausitzer in London 8. — Morg. n Köln 4 40 geliefert. Wirthſchafts Inſpektor, beide Feſt⸗Epilog v. Oskar Elsner. 
Maschinenbau - Anstalt 117 Billet Ausgabe und Gepäck⸗Einſchreibung von allen Haupt⸗ 5 Ded d d Der polniſchen pr. mächtig, fuchen Zum Schluß: 
Cottbus. Auskunft ertheilen: Th. Cook u. Son, London, Köln, Brüſſel e Oft ir dan ales der Epi Tab Lebende Bilder. 


Gummi⸗Wagren⸗Fabrit 

von Georg Mielck, 
Hamburg. 

NB. Jede Anfrage wird beantwortet. 


Friſchen Spargel, 
fisch Gurken 


J. J. Nieſſen, Köln, fowie das Bureau der Geſellſcha't Zeeland in 
Vliſſingen. 


N. S. an die Exp. d. Poſener Zei⸗ 


„Der Abſchied der Krieger.“ 
„Die Schlacht.“ „Der Frieden. 
Donnerſtag den 25. Mai: 


Der große Wohlthäter. 
Lebensbild 99 dm 85 3 Akten 
von Wilken. 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes = Induftrie = Lotterie, 
zum Bellen 
hülfsbedürftiger Schleswig-Hol⸗ 


AN) ee u * — — 
. ee 5 Gef. Off. poſtl d H. E. Frey⸗ In Vorbereitung: 
Junge ſprungfähige ſteiniſcher Invaliden und unbe⸗ Richard Fischer. ban Rn Scheer. Biel‘ el Ra Auge 
Bullen mittelter Kranken. Täglich friſch geſtochenen prima Eine Kindergärtnerin die [ämmts ngot. 
; 5 a . liche Garderobe der Kinder fertigt undi... Carl Schaefer. 
der großen Amſterdamer Race 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. S p U K 9 E f ul Derlangen, 0 5 . Ae buht Interims⸗Stadt Theat 
f > „ſucht 7 7 
ee 75 = A verfendet in Poſtpacketen pro Pfund gleich oder I; Juli er. Gef, Offerten in Poſen er 
n der fünften Klaſſe am 14. Juni 1876. zu 50 Pfennige, ebenſo junge unter K. . 99. in der Expedition f ° 
a one Haupt-Gewinne der fünften Klaſſe: , | mpeg 
2 u a - 0 Seht ; „Ein gebildeter Sanbwirth, u Jahre 
kohl, Erbſen zu den billigsten Ta alt, verbeizctheh 11 Jahre beim Fach, 1 a eee 


gespreiſen. 


6. A. Brühl, 
Web. 


In dem oberen Stadttheile iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
aus 14 Piecen beſtebend, nebſt Stal⸗ 


der deutſch und polniſch ſpricht, län⸗ 
gere Zeit auf einem größeren Gute im 
Herzogthum Poſen ſelbſtändig fungirt, 
ſucht zum 1. Juli, ſpäteſtens I. Oktober 
Stellung, womöglich in gleicher Weiſe. 
Offerten erbeten unter C. S. Expe⸗ 
dition der Pofener Zeitung. 


Gras⸗ Verpachtung. 


Die diesjährige Grasnutzung auf 
circa 1000 Hektaren der Gutsherrſchaft 
Samostrzel gehörigen Wieſen, ſollen 
in einzelnen Looſen am 


12., 13, 14. und 16. 


Dienſtjubiläums Sr. Excellenz des 
kommandirenden Generals des 
5. Armee⸗Corps 


Herrn v. Kirchbach 


bei feſtlich erleuchtetem und decorirtem 
Hauſe. 


Bunt x Pianoforte, aufrechtſtehend. 1 Pianofortebock. 1 Paliſſander⸗ . 95 - F Pröktiſch erfahrene 77 71 772 

Juni d. I., Pianoforte, 1 Pianofortebock. 1 Mobiliar von Mahagoni, näm font a aber Bee eine e he e Jeſtmarſch 
meiftbietend gegen baare Zahlung ver⸗ lich: 1 Sophatiſch 6 Stühle mit Satinbezug, 1 Sopha do 1 Schreib⸗ 3 0 = 50 n Git st auf Fehr aut Jen niffe und] comp. v. Kapellmeiſter 8. Häſer. 
pachtet werden. ekretair von Mahagoni. 12 filberne (Gehalt 750 Gr.) Forken in Hotel de France. Empfehlungen, ſucht zum 1. Full unter Prolog. 


beſcheidenen Anſprüchen eine andere 
Stelle. Offerten unter E. G. poſt ⸗ 
lagernd Bahnſtation Stentſch a o. B 


Jamtlien Nachrichten. 

Heute Morgen 42, Uhr entſchlief 
nach langem Leiden ſanft meine innigſt⸗ 
geliebte Mutter, die Wittwe 


Emilie Ikier, 
geb. Callam, 
in ihrem 67. Lebensjahre Dies zeige 
ich um ftille Theilnahme bittend, Freun⸗ 
den und Bekannten an 
Kroloſchin, 22. Mai 1876. 
Ikler, 
Kreisgerichts-Sefretär 
Nach längeren ſchweren Leiden ver 
ſchied heute Vormittag 10 Uhr unſere 


gedichtet von Herrn O. Elsner, 
gen 5 Fr. Fritze⸗Ziegler. 
Wallenſteins Lager. 
Ein dramatiſches Serie von 
Fr. v. Schiller. 


Eu FE AIR Au Be vom 
(14tarätige) Herren: Anere Mor, am Knopfe aufzuziehen. 1 Stück 1. Juni zu vermiethen e „Martin 60, 
(ca. 88 Gtm. breites) Hausmacherieinen 1 Regulator miniature Eingang Gr. Ritterſtr. 2 Tr. rechts. 

Eine zum 1. Juni c. zu beziehende 
löffel in Etui. 1 Satz Damaſt Gedeck, ca 150% N 82% mit 12 Wohnung von 4 Zimmern wird 


Die Wieſen liegen unmittelbar an 
der neuen Bahnſtation Walden und 
um Theil circa 4 Kilometer von den 

tationen Netzthal und Nakel entfernt. 


Dominium Samostrzel. 


Wollſackdrilliche in guter Qua⸗ 
lität empfiehlt von 6 Rthlr. ab, die 
Leinwandhandlung 

Moritz Scherk, 


erauf: 
Die Wacht am Rhein. 
Dramatiſches Gedicht in 1 Aufzuge 
von Oskar Elsner. 


Bahnhof Gondek. 


Birkenwäldden. 

Zur Eröffnungsfeier großes Concert 
der Kapelle des 2. Leib Hufaren Regi⸗ 
ments unter perſönlicher Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Mahnke. 


C. Grassmann, 


Mein ſeit 25 Jahren 29 e a 11 52 ſchon jest entgegen die Expe⸗ Ai Wohnung beſtehend aus drei 

dition der { immern nebſt Küche, K Bo⸗ 

A 8 . 1 Zn Süttelſtraße 18 == n it zum 05 . er 
ſche 8 ronchia paſti EN cine Wohnung 2. Etage, 5 Stuben, Näheres St. Martin Nr. 14, 3 Tr. 

theure Schweſter, Tante und Schwä⸗ — Bahnhofreſtaurateur. 


(Bruſt⸗Paſtillen) Fiche Gae⸗ u. Waſſerleitung per I. links bei Bernhard Ruth. ! 
N & t N 1 M f igenibt ee u rot, Matt 15 Ein junger gebildeter Landwirth, gerin, die verw. Frau Philippine Die Beleidigung, die ich dem Flei⸗ 
chach E 5 — Ban AL mehrere Jahre beim Fach, ſucht zum 1JPelteſohn geb Goldſtein im 57. ſchermeiſter Stanislaus Drozdzewski zu⸗ 
Geſucht für Mitte Juni, ſpäteſtens Juli Stellung unter Leitung des Prin- [Lebensjahre. — Tiefvetrübt zeigen dies gefügt habe, nehme ich hiermit zurück 
Alleiniges Depot in 1. Juli eine Wohnung von 4 Zimm., zipals. Offerten unter O. G. 102 Verwandten und Freunden an. und leiſte öffentlich Abbitte. 
Elsner's A otheke Küche und Zubehör. Adr. mit Preisibitte an die Expedition der Poſener] Berlin, 22. Mai 1876 Johann Wittkowski 
en p „ labzugeben Halbdorfſtr. 16, 2 Tr. rechts.] Zeitung zu richten. Die Hinterbliebenen. aus Suchylas. 1 


— Druck und Verlaa von W. Weder. u. Co. (C. Räte) tn Poſen. 
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Ein gut erhaltenes franz. Billard 
billig zum Verkauf Walliſchei 6. 


U 


